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Die Hintermänner Poincarés. 


Wenn man einen mit ſo vielen Opfern an Blut und 


Gut verbundenen Abwehrkampf führt, wie das deutſche 


Volk jetzt an Rhein und Ruhr, dann muß die Welt 
Frankreich beſchuldigt 


wiſſen, um was dies Volk kämpft. 
Deutſchland, es entziehe ſich „böswillig“ ſeinen Verpflich⸗ 


tungen, die Politik Frankreichs habe nichts anderes im Auge, 
Und das vor 


als Zahlungen und Leiſtungen zu erzwingen. 
allem für die zerſtörten Gebiete, die heute noch, wie es heißt, 
durch die Schuld Deutſchlands zum großen Teil in Trümmern 
egen. England jedoch und der größte Teil der übrigen 
Welt glaubt nicht mehr an dieſes Argument, man ſieht viel⸗ 
mehr, daß die Gewaltpolitik Frankreichs die Reparations⸗ 
möglichkeiten zerſtört. Nicht die Sorge um den Wieder⸗ 
aufbau der Kriegsgebiete, ſondern die Intereſſen der fran⸗ 
zöfiſchen Großinduſtrie find die Triebkräfte der franzöſiſchen 
Politik, der Politik Poincarss. Die franzöſiſche Induſtrie 
will Rhein- und Ruhrgebiet auf unbeſtimmte Zeitdauer beſetzt 
halten und ausbeuten. Francois Delaiſi, der Verfaſſer 
des Buches „La guerre qui vient“, ein ehemaliger hoher 
Beamter des franzöſiſchen Kolonſalminiſteriums, bemüht ſich 
unentwegt, dem franzöſiſchen Volk zu zeigen, daß die 
Schwerinduſtrie das Ruhrabenteuer betreibt in ihrem 
Intereſſe, aber nicht im Intereſſe des franzö⸗ 
ſiſchen Volkes. Im „Progrès civique“ ſetzt er ausein⸗ 
ander, welch ungeheure Gewinne die franzöſiſche Schwer⸗ 
induſtrie aus den deutſchen Kokslieferungen herausſchlägt. 
Und er iſt in der Lage, den Nachweis für ſeine Behauptung 
zu erbringen. 


Koks koſtete in Frankreich im Jahre 1922 90 Franken 
die Tonne. Deutſchland wurde für ſeine Kokslieferungen 
jevdoch nur der deutſche Inlandspreis = 51,70 Franken gut⸗ 
geſchrieben. Das heißt: die Gutſchrift von 14 Milliarden 
Franken, die Deutſchland erhielt, ſtand für den gleichen Zeit⸗ 
raum ein Verkaufserlös von 2,6 Milliarden Franken gegen⸗ 
über. Wenn nun der Gewinn von 1,2 Milliarden Franken 
der franzöſiſchen Regierung zugute gekommen und für 


zumal von franzöſiſcher Seite zu rechtfertigen ſein. 

1,2 Milliarden erhielt nicht die franzöſiſche Re⸗ 
gierung, ſondern ſie kam in einem beſonderen Re⸗ 
ſervefonds des „Comité des Houilleres“, des 
Zechenſyndikats, das den Verkauf des Reparationskokſes in 
Frankreich in Händen hat. Und dieſe 1,2 Milliarden 
wurden aus dieſem Fonds an die Großabnehmer, die 


ſyndizierte Großinduſtrie als Rabattprämie verteilt. Von den 


Gewinnen der Großinduſtrie, die ſie durch Verbilligung 


ihrer Produklionskoſten infolge des billigen Kokſes erzielt, über die 
fol hier gar nicht die Rede fein. Mit der Ruhrbeſetzungſpolniſchen Ostgrenze veröffentlicht. 


trat eine Stockung in der Kokslieferung ein. Die Groß⸗ 
induſtrie mußte Koks aus England beziehen und bis 150 
Franken für die Tonne bezahlen. Das gute Geſchäft hatte 
aufgehört. Nichtsdeſtoweniger verharrt die franzöſiſche Politik 
bei ihren Beſetzungsabſichten, weil ſie beſtimmt damit rechnet, 
daß früher oder ſpäter der deutſche Widerſtand erlahmen 
und ihr dann das reiche Wirtſchaftsgebiet als reife Frucht 
in die Hand fallen würde. Durch eine ſkrupelloſe Ausbeu⸗ 
tungs⸗ und Lohnpolitik würde dann der in der erſten Be⸗ 
9 erſtandene Gewinnausfall wieder eingeholt 
werden. ; 


Ein ähnliches Geſchäft wie mit dem Reparationskoks 
machten die franzöſiſchen Zechenbeſitzer mit der deutſchen 
Kohle. Auch dieſe wird zum deutſchen Inlandspreis 
Deutſchland gutgeſchrieben. Der Preis der Kohlen aus den 
franzöſiſchen Gruben überſteigt den der deutſchen Kohle bei 
weitem und ebenſo den der engliſchen, in die franzöſiſchen 
Häfen gelieferten Kohlen. Das Nationalbüro der Kohlengruben 
konnte durch die Lieferung der billigen deutſchen Reparationskohle 
ein Syſtem der Preisregulierung einführen, durch welches es 
die Kohle in Frankreich zu einem Mittelpreis zwiſchen den 
franzöſiſchen und deutſchen Preiſen verkauft. Was es an den 
erſteren verliert, gewinnt es an den letzteren, und es kann auf 
dieſe Weiſe der Induſtrie, den Eiſenbahnen Kohlen zu Preiſen 
verkaufen, die erheblich unter den Geſtehungskoſten der fran⸗ 
zöſiſchen Kohle liegen. Nebenbei hat das franzöſiſche Zechen⸗ 
ſynditat deutſche Reparationskohle, die das Land nicht ver⸗ 
brauchte, verkauft und einen doppelt ſo hohen Preis dafür 
erhalten, als Deutſchland gutgeſchrieben wurde. 


Den größten Nutzen von den billigen deutſchen Kohlen⸗ 
und Koksliefernngen hat neben dem Zechen⸗ das Eiſen⸗ 
ſyndikat. Dieſe Syndikate vor allem haben den Ruhr⸗ 
einbruch veranlaßt und treiben Poincaré zur Fortsetzung der 
Gewaltpolitik an, bis Deutſchland „kapituliert“. Daß dieſe 
Gewaltpolitik mit dem Wiederaufbau der Kriegsgebiete nichts 
zu tun hat, iſt aus allem ohne weiteres erſichtlich. Auch iſt 
es klar, was Deutjchland zu erwarten hat, wenn es ſich den 
franzöſiſchen Forderungen unterwirft. 
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(Poſener Warte) 


Bei höherer Gewalt, Betriebsſtörung, Arbeitsniederlegung oder Ausſperrung hat der Bezieher teinen Anspruch auf Nachlieferung der Zeitung oder 


Unterzeichnung des Orientfriedens in Lauſanne. 


Am Dienstag nachmittag 3 Uhr wurde in der Aula 
der Lauſanner Univerfität der Orientfrieden unterzeichnet. 
Für die Alliierten unterzeichneten die drei Oberkommiſſare 
von Konſtautinopel Sir Horaee Rumbold, General Pellé, 
Marquis Garoni. Eine Anſprache wurde von dem ſchwei⸗ 
zeriſchen Bundespräſtdenten Scheurer gehalten. 

Bundespräſident Scheurer und die Bundesräte Schult⸗ 
heß und Mueſy gaben am Dienstag abend zu Ehren der 
Konferenz ein Feſtmahl, an dem alle Delegationen teilnahmen. 

Der eigentliche Friedensvertrag enthält 145 Artikel und 
ſetzt ſich aus fünf Abſchnitten zuſammen, und zwar 1. Per⸗ 
ſönliches, 2. Finanzen, 3. Wirtſchaftsfragen, 
4. Verkehrs⸗ und Geſundheits angelegenheiten, 
5. allgemeine und beſondere Beſtimmungen. 

Die jugoſlawiſche Delegation hat es abgelehnt, den 
Friedensvertrag zu unterzeichnen, weil die finanzielle Verpflich⸗ 
tung in der Klauſel über die Verteilung der ottomaniſchen Schuld 
von ihr nicht anerkannt wird. Aus demſelben Grunde hat Jugo⸗ 
ſlawien bereits die Unterzeichnung des Friedensvertrages von 
Séèvres verweigert. Der Friedensvertrag trägt daher nur die 
mer Englands, Frankreichs, Italiens, Rumäniens und der 

rkei. g 

Außer dem Friedensvertrag gelangten zur Unterzeichnung vier 
Sonderabkommen, und zwar: : 

1. das Meerengenabkommen, das alle Signatarmächte 
des Friedensvertrages, Bulgarien und außerdem ſpäter in Kon⸗ 
ſtantinopel Rußland unterzeichnet; 

2. das Abkommen über die thraziſche Grenze, das die 
Unterſchriſten der Signatarmächte, Italiens und Bulgariens, trägt; 

3. das Abkommen über das Niederlaſſungsrecht und 
die gerichtliche Zuſtändigkeit, das von den Signatar⸗ 
mächten unterzeichnet wurde; 

4. das Handelsabkommen. 1 

Dazu kommen 12 Protokolle bzw. Erklärungen, die 
entweder von den Signatarmächten und den ſonſt beteiligten Regie⸗ 
rungen oder nur von den einen oder anderen unterzeichnet wurden, 
nämlich 
eine Erklärung oder Protokoll über die Amneſtie, 

ü d über die Geſundheits frage, 


ein Protokoll über die Konfeſſionen, das alle Signatar⸗ 
mächte mit Ausnahme Japans unterzeichneten, das die Beteiligung 
ablehnte, 

ferner Erklärungen Belgiens und Portugals über das 
von den drei alliierten Mächten zu unterzeichnende Protokoll be⸗ 


Das Amneſtiegeſetz veröffentlicht. 
Im „Dziennik Uſtaw“ vom 25. Juli iſt das Geſetz 
mneſtie aus Anlaß der Anerkennung der 


Vorſtöße der Oppofition. 


Eine ſcharfe Erklärung der Wyzwoleniegruppe. 4 
Als es in der Mittwochſitzung des Finanzausſchuſſes zur Ab⸗ 
ſtimmung kommen ſollte, gab Abg. Rudzinski von der Wyzwolenie⸗ 
gruppe eine Erklärung ab, in der er unter anderem ſagte: Ob⸗ 
wohl die Regierung gewechſelt wurde, obwohl wir einen neuen 
Finanzminiſter haben, obwohl wir ſeit der Übernahme der Regie⸗ 
rung durch die Rechte eine ungeheure Valuta⸗ und Wirtſchaftskriſe 
durchmachen und von der Regierung fortwährend gefordert wird, 
daß ſie dem Sejm ihren Sanierungsplan vorlege, hat der Finanz⸗ 
miniſter bis heute noch nicht dem berechtigten Verlangen ent⸗ 
ſprochen. Weiter find wir Zeugen des finanziellen und valuta⸗ 
riſchen Ruins des Staates und der Geſellſchaft. In ſolcher Lage 
der Dinge können wir das letzte Rettungsmittel, die Ver⸗ 
mögensſteuer, nicht einem ungewiſſen Schickſal in der Hand 
der Regierung preisgeben, die den Aufgaben, die ſie leichten Sinnes 
übernahm, bei weitem nicht gewachſen iſt. Die Wyzwoleniegruppe 
befürchtet, daß aus der Vermögensſteuer dasſelbe wird, was ſeiner⸗ 
zeit aus der Danina wurde, und bittet deshalb den Finanzausſchuß 
um Auff der Beratungen über die Vermögensſteuer bis zur 
Vorlegung des Regierungsplanes für die weitere Finanz⸗ und 
Valutawirtſchaft. 
Jan Wabski über den Bankerott der Rechtsparteien. 
Am 3 Sonntag fand in Lublin im Theater Corſo 
eine große Verſammlung der Piaſtenpartei ſtatt. Hauptredner war 
der Sejmabgeordnete Jan Da bs ki, der bekanntlich ſeinerzeit mit 
18 anderen Sejmabgeordneten infolge ihres Abkommens mit der 
Chjena aus der Witospartei ausgeſchieden iſt. Am 
luß ſeiner Rede erklärte Abgeordneter Dabski: Angeſichts der 
. Lage des Staates muß ſich die polniſche Demokratie für 
ie Rolle vorbereiten, die ihr in nicht Ferner Zeit nach dem Bankrott 
der Rechtspartelen in der öffentlichen Meinung zufallen wird. Es 
wird dies ſicherlich früher geſchehen, als alle erwarten, denn der 
Unſinn der Vereinigung der Piaſtenpartei mit der Rechten wird von 
Tag zu Tag offenbarer. Notwendig iſt eine Vereinigung 
aller Volksparteien, welche heute die Zuflucht der Demo⸗ 
kratie in Polen ſind. Dieſe Vereinigung ſtreben wir an. Vor der 
ſtädtiſchen Demokratie öffnet ſich ein weites Feld organiſatoriſcher 
Arbeit; denn zweifellos hat der Kuflöſungsprozeß der 
„Acht“ in den Städten bereits große Fortſchritte gemacht, 
und es iſt Zeit, ſich an die ſchöpferiſche Arbeit zu machen. Die 
ländliche und die ſtädtiſche Demokratie werden, wenn fie in Überein⸗ 
ſtimmung miteinander arbeiten, bald die Grundlage ſchaffen, auf 
der ſich unſere politiſchen Verhältniſſe im Lande, im Sejm und in 
der Regierung aufbauen können. 
Ein ſcharfer Ausfall des „Nobotnik“. 
Im „Robotnik“ (Nr. 199) leſen wir unter der Überſchrift: 
„Chieniſtiſche Sparſamkeit“ an leitender Stelle u. a.? „Ohne über⸗ 


über die Gerichts verwaltung. 


62. Jahrgang. Nr. 167, 


all 


an allen Werktagen. 


Anzeigenpreis: 
f. d. Millimeterzeile in 
Anzeigenteil ınnerhalt 
Polens . 600. M. 
Reklameteil 2500. M 


geb 


Fur Aufträge Millimeterzeile im Anzeigenteil 600.—p. M. 
aus Deutſchland 8 „Reklameteil 2500.— p. M. 
in deutſcher Währung nach Nurs. 


Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


treffend Räumung Konſtantinopels und der Dar⸗ 
danellen mit einer türkiſchen Erklärung über die Räumung der 
Inſeln Imbros und Tenedos, 

ein Protokoll über Thrazien, 

ein Protokoll über die Nichtunterzeichnung des Vertrages mit 
Jugoſlawien, 5 

ein Protokoll über die Beteiligung Belgiens und Portugals 
an gewiſſen Klauſeln des Vertrages und der Schlußakte, die die 
Unterſchriften aller beteiligten Staaten tragen. Insgeſamt ſind 
18 diplomatiſche Aktenſtücke unterzeichnet worden. 


Damit iſt denn wirklich Ereignis geworden, was die 
Welt bereits längſt erwartete. Zum erſtenmal nach Abſchluß 
des Weltkrieges iſt ein Friede geſchloſſen worden, der ein 
wirklicher Friede iſt und die Lebensnotwendigkeiten 
des Beſiegten berückſichtigt. Für die europäiſche Kriſe hat 
der Friedensſchluß auch noch die Bedeutung, daß er einen 
Erfolg Englands darſtellt. Lord Curzon hat durch 
. Umſtellen der engliſchen Politik nach Lloyd Georges 
Rücktritt es erreicht, daß Frankreich jetzt nicht mehr imſtande 
iſt, mit ungelöſten Orientfragen einen Druck auf England 
auszuüben, der England zu Konzeſſionen betreffs der Ruhr⸗ 
und Reparationsfragen zwingen könnte. In welchem Maße 
freilich England dieſe Ellbogenfreiheit wirklich benutzt, das 
ſteht noch dahin. 


Schlußrede des Schweizer Bundespräſidenten. 


Anläßlich der Schlußſitzung der Friedenskonferenz dankte dei 
Bundespräſident der Schweig, Scheurer, in einer längeren 
Rede für die der Schweiz durch die Abhaltung der Friedenskonfe⸗ 
renz in Lauſanne erwieſene Ehre. Die Schweiz habe dadurch 
Gelegenheit zu einer Betätigung erhalten, die ſo recht der Stellung 
des Schweizer Landes im Völkerkonzert entſpreche. Größer als 
die Hinderniſſe, die bei den Verhandlungen überwunden 
werden mußten, war die Einſicht der Teilnehmer. 
Schließlich drückte der Bundespräfident die Hoffnung aus, daß 
nun unter den Völkern des Oſtens ein Wettſtreit im Zeichen des 
Friedens und auf den Gebieten der ſegenſpendenden Arbeit be⸗ 
Die Bevollmächtigten der Friedenskonferenz haben der Schwei ⸗ 
zer Bundesregierung in einem Schreiben den Dank ihrer 
[Regierungen zum Ausdruck gebracht für die Gaſtfreund⸗ 
ſchaft des Landes und dafür, daß der Schweizer Bundespräſident 
am Dienstag, bei der Unterzeichnung des Friedens, den Vorſitz 
übernommen hatte. 


treibung behaupten wir, daß es in Europa kein zweites Land gibt, 
in dem die beſitzenden Klaſſen in einem ſolchen Grade jeden Gefühls 
der Verpflichtung und der Opferwilligkeit dem eigenen Staate 
gegenüber bar wären, als in Polen. Alle bisherigen Finanz ⸗ 
miniſter — und es waren dies faſt ausſchließlich Leute der 
Rechten — ſtießen während ihrer Tätigkeit auf dieſes ſchon „natür⸗ 
liche“ Hemmnis unſeres Lebens. Am draſtiſchſten verlieh Herr 
Grabski dieſem Ausdruck in ſeinem Abſchiedsbriefe. Grabski 
wrde eben deshalb geſtürzt, weil er ein Finanzprogramm hatte, 
das er auch in die Wirklichkeit umſetzen wollte. Die gegenwärtige 
Regierung kann Sparſamkeit predigen ſo viel ſie will, aber das 
Leben ſchert ſich um ſolches Gerede nicht, da die Regierung 
mit ihrer ganzen Politik ihre Sparſamkeits⸗ 
projekte auf den Kopf ſtellt. Man kann nicht den 
Leuten, die von ihrer Hände Arbeit leben, zurufen: „Spart!“, wäh⸗ 
rend das Geld unter den Händen zerrinnt und jeder ſich beeilt, 
die notwendigſten Sachen am raſcheſten zu kaufen, da die Preiſe 
mit erſchreckender Schnelligkeit in die Höhe klettern. Man kann 
nicht ſagen: „Spart, und die Teuerung wird verſchwinden ſowie 
der Wert des Geldes ſich feſtigt,“ ſondern im Gegenteil: man muß 
auf dem Wege der Bekämpfung der Teuerung und Aufbeſſerung 
des Geldwertes den Bürgern das Sparen ermöglichen. Die Regie⸗ 
rung unternimmt nicht nur nichts zur Aufhaltung der Teuerung, 
ſondern fie verſchürft ſie nur noch bewußt und ſyſtematiſch.“ 


Eine Unterredung mit Witos. 


Miniſterpräſident Witos gewährte einem Mitarbeiter des 
lettiſchen Blattes „Jaunakas Sins“ eine Unterredung über die 
Politik des neuen Kabinetts. Auf die Frage, ob eine Ein⸗ 
ſchränkung der Rechte der 5 Minder⸗ 
heiten durch die Regierung eintreten werde, erklärte der Mi⸗ 
nifterpräfident, daß die nationalen Minderheiten ein nicht in hin⸗ 
reichendem Maße für den Aufbau des Skaates fähiges Element 
ſeien. Man müſſe ihre Bedürfniſſe befriedigen, und es könne von 
einer Bedrückung nicht die Rede ſein. Jedoch ſei es wirklich 
ſchwer, den Aufbau des Staates von dem böſen oder guten Willen 
der nationalen Minderheiten abhängig zu machen. Auf die Frage 
des Korreſpondenten, ob die neue Regierungskoalition imperia⸗ 
liſtiſche Zwecke verfolge, antwortete Witos, daß es ſich um 
Märchen handle und daß die neuen Bedürfniſſe ausſchließlich 
Verteidigungscharakter hätten. Es könne weder von 
Annexionen noch von politiſchen Abenteuern die Rede ſein. Als 
der lettiſche Journaliſt dem Miniſterpräſidenten die Frage ſtellte, 
ob es wahr ſei, daß die neue Regierung geringeres Inter⸗ 
eſſe für das Baltenproblem zeige, antwortete Witos: 
„Nichts dergleichen. Wir verſtehen ſehr wohl die beſondere Bedeu⸗ 
tung der Baltenſtaaten, denen gegenüber wir große Sympathien 
hegen. Was Lettland im beſonderen betreffe, ſo intereſſiere 
Polen das Los der Polen in Lettland. Zum Schluß betonte der 
Miniſterpräſident, daß er der Meinung ſei, daß ſich die edle lettiſche 
Nation niemals eine Ungerechtigkeit gegenüber der polniſchen Be⸗ 
völkerung in Lettland zu ſchulden kommen laſſen werde. 


0 


daran intereſſiert iſt, daß alle von allen Mitgliedern des Völker⸗ 


wie es der Entwurf des 


poſener Tageblatt. * 


3 3 Milliarden Goldmark. Bei der Abſtimmung über Artikel 1 forderte 
Sejmſitzung vom 25. Juli. . n 3 1 ni wine 0 Fand en rn 

der 156. Si des Sei 41 le en Sanierungsplan vorge en werde. ein Antrag abge⸗ 
In Gigung bes Keim trat man in die bitte Leſung des lehnt wurde, Hertich mög- Ni beta n mt anderen Wyswolenlegrüpplern 


* Geſetzes über ſoziale Fürſorge die Sitzung. 
ein. Die Berichterſtatterin Frau Prauß (P. P. S.) empfiehlt die 
Annahme im Wortlaut der Kommiſſion. Es werden verſchiedene „ en 
delegation, die beim Miniſter vorſprach. um einige Verbeſſerungen im 


Verbeſſerungen und dann das Geſetz ſelbſt in dritter Leſung ange⸗ 
nommen. Hierauf wurde der Kommiſſionsbeſchluß angenommen, Entwurf far das Beſoldungsgeſez zu rien. Linde empfing die 
Delegation, ſagte aber nichts Konkretes. 


daß die Regierung das Geſetz über Strafen für Bettelei und Un⸗ 
ſittlichkeit vereinheitlichen möge, ſowie daß ſie ſchnell einen Geſetz⸗ ö 
Neuer Vizemarſchall des Sejm. 
An die Stelle des Vizemarſchalls des Seim Oſieckti, der den 


entwurf über die Arbeiterverſicherung im Falle der Arbeitsunfähig⸗ 
keit und im Alter vorlegen möge. Es wurde ein Beſchluß ver⸗ 

Poſten eines Agrarreformminiſters übernimmt, tritt der Abgeordnete 
Andrzej Pluta. 


leſen, der Hie Regierung auffordert, die Religionsfreiheit für 
Kinder zu ſichern, die ſich in den Fürſorgeerziehungsanſtalten 
Parzellierung von 350 Landgrundſtücken. 
Der „Przeglad Poranny“ ſchreibt: „Im „Monitor Polski findet 
fi) ein Verzeichnis von 350 Landgütern mit einem Geſamtumfang 
von 14000 Morgen, die der Aufteilung unterliegen ſollen. Die 
Regierungskreiſe wollen auf dieſe Weiſe den Nachweis bringen, daß 
fie an die Durchführung des Agrarpaktes herantreten. Nach Eins 
olung von Informationen zeigt es ſich, daß dies ein gewöhnlicher 
luff iſt. Jene 350 Güter ſind kleine Parzellen, die nach 
der Kaſſſerung der Zollhäuſer an den früheren Grenzen 
ven den Teilgebieten in den Beſitz des Staates übergegangen 
nd, ſowie ausgerodete Terrains und ſolche, auf denen Schlagbäume 
waren. Es iſt hinzuzufügen, daß ſich unter den Objekten ungefähr 
6000 Morgen befinden, bezüglich derer gewiſſe Rechtsvorbehalte von 
— über die Benutzung für den Bau von Schulen 
eſtehen. 


Wechſel in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft? 

Der „Soniec Slaski- verzeichnet das Gerücht. wonach demnächſt 
der Wojewode Schultis zurücktreten werde. Wegen feiner lonalen 
und gerechten Haltung gegenüber den Minderheiten wird der Wojer 
wode als „deutſch⸗freundlich“ angegriffen. Wie ſchon früher, ſo be⸗ 
ſchäftigen ſich manche Kreiſe auch jetzt wieder mit dem Gedanken. den 
Sejmmarfhall Wolny zum dritten Woſewoden zu machen. Wolny 
habe, wie das Blatt meint, die beſten Chancen als Oberſchleſier, 
Rechtsanwalt und guter Kenner der dortigen hältniſſe. Nach dem 
„Volkswillen“ präſentiert eine Partei ſtatt Wolny den Staroſten 
Dr. Potyka als Kandidaten für den Poſten des ee ins 
deſſen ſtehe es überhaupt noch nicht ſeſt, ob Schultis tatſächlich gehen 
werde. Ebenſo ohne feſte Unterlagen iſt der „Kattowitzer 19 
aufölge 18. 1 70 vom Rücktritt des Kattowitzer Polizeidirektor 

e z. 7 


Gegen den Mörderkult. 


Der Regierungskommiſſar in Warſchau, Beczkowicz, zog den Re⸗ 
dakteur der „Rzeczpospolita“ zur ſtrafrechtlichen Verantwortung wegen 
einer Notiz in dieſer Zeitung, daß Beiträge für ein Denkmal Niewia⸗ 


he n / 

Der Umkreis der Vefugniſſe des Landreformminiſteliums 
wurde weiter beſprochen. Zu dem betreffenden Geſetzesantrag wur⸗ 
den Verbeſſerungen angenommen. Der Abg. Nakulski wendet ſich 
gegen den Vorſchlag des Abg. Poniatowski, der die Hauptland⸗ 
kommiſſion zu einer Inſtitution machen will, gegen deren Beſchlüſſe 
es keine Appellation gibt. Das Geſetz wurde in zweiter Leſung 
angenommen. Bei der Debatte über die 

Beſoldung der Staatsfunktionäre und des Heeres 
erklärt der Abg. Kurykowicz von der ſozialiſtiſchen Partei, daß das 
beſprochene Geſetz undemokratiſch ſei. Während z. B. das 
Geſetz vom 7. Juli alle Staatsbeamten umfaſſe, ſchließe das gegen⸗ 
wärtige 70000 Eiſenbahnangeſtellte aus. 
Interpellation Seydas über die Außenpolitik. 

Gegen Schluß der Sitzung ſprach Abg. Dabski, der im Namen 
der Linken den Außenminiſter über die polniſche Weltpoli⸗ 
tik befragte und Seyda eine ganze Reihe von konkreten Fragen 
ſtellte. Seyda operierte in ſeiner Antwort mit Argumenten, die 
die Interpellanten nicht überzeugen konnten. Beſonders ein⸗ 
Ei war feine Antwort hinſichtlich der Beziehungen zu der 
* chechoſlowakei und zum Slawentum überhaupt, ſowie 
hinſichtlich der Rigaer Konferenz, auf der Seyda nicht an⸗ 
weſend war. Als der „erfolgreiche“ Außenminiſter die Redner⸗ 
tribüne verließ, wurde ihm von ſeiten der Freunde der neuen 
Regierung warmer Beifall zuteil. Bemerkenswert iſt, daß den 
auf einige Fragen, wie z. B. auf die Interpellation in Sachen 
der „Beamtenvertreibungen“ gar nicht antwortete. 

Man kann ſich, fo ſchreibt der „Przeglad Poranny“, des Ein⸗ 
drucks nicht erwehren, daß es der Regierungsmehrheit vor Dring⸗ 
lichkeitsanträgen und Interpellationen graut; denn als 
die Interpellation über die Außenpolitik eingebracht wurde, wollte 
der Vorſitzende der Auslandskommiſſion im Einvernehmen mit 
der Regierung die Sache im Stillen und privatim erledigen, indem 
er die „polniſchen“ Mitglieder der Kommiſſion zu einer vertraulichen 
Konferenz einlud, auf der Seyda aus ſich herausgehen könnte. 
Natürlich gingen die Interpellanten darauf nicht ein. 


Polen beſchwert ſich beim Völkerbund 
über Litauen. 


Der polniſche Delegierte beim Völkerbund überreichte dem Vor⸗ 
fitzenden Salandra eine Note über die Lage der völkiſchen 
Minderheiten in Litauen, in der geſagt iſt, daß die Lage 
der völkiſchen Minderheiten in Litauen im allgemeinen und der 
polniſchen im beſondern ſehr ernſt ſei und nur die fried⸗ 
liche und mildernde Beeinfluſſung durch den Völkerbund die gegen⸗ 
wärtige Lage beſſern könnte. Die polniſche Regierung iſt der 
Meinung, daß ſie berechtigt ſei, die Aufmerkſamkeit des Völker⸗ 
bundes auf die erwähnte Angelegenheit aus Gründen allgemeiner 
und beſonderer Natur zu lenken. Vom allgemeinen Standpunkte 
aus erachtet ſie als Staat, der als Mitglied des Völkerbundes 


entgegengenommen werden. 


Wie denkt man in England | 
über die Lage Deutſchlands? 


Dieſe Frage iſt jetzt äußerſt wichtig. England hat ja vor allem 


daß Deutſchland vor dem Ruin ſtehe und daß dieſer äußerſt ſchäd⸗ 


liche Folgen für alle übrigen Länder haben würde. 


Berichte von Berliner Berichterſtattern Londoner Zeitungen, die 
immer wieder darauf hinwefſen, daß eine demokratiſche Regierung 
in Deutſchland gegenüber dem Anſturm der Gewaltpolitik von rechts 


bundes übernommenen internationalen Verpflichtungen ihr gegen⸗ 
über befolgt werden. Mehr als 200000 Bürger Mott 
Nationalität ſind Verfolgungen ausgeſetzt, ohne von 
irgendwem Hilfe und Fürſorge erlangen zu können. bitte um 
Benachrichtigung, ob die polniſche Regierung Hilfe und endgültige 
Regelung der Lage der polniſchen Minderheit in Litauen vor dem 
gu ammentritt der vierten allgemeinen Verſammlung erwarten 

n und welche Mittel der Völkerbund anzuwenden beabſichtigt, 
um Litauen zur Erfüllung ſeiner Verpflichtung zu bewegen. 


Republik Polen. 


Der Innenminiſter über die Streiklage. 


Innenminiſter Kiernik hat in einer Unterredung mit einem 
Mitarbeiter der „A. W.“ folgendes über die Streiks geäußert: „Die 
Vorbereitungen zum Streik wurden ſchon ſeit längerer Zeit ge⸗ 
troffen. Die Streikbewegung wollte man zu politiſchen Zwecken 
ausnutzen, aber die Arbeiter zeigten eine eniſchieden zurückweiſende 
Haltung gegenüber den Verſuchen, politiſche Faktoren in die Streik⸗ 

begun a a und beſchränkten ihre Aktion auf aus⸗ 

ießlich wirtſchaftl Forderungen. Obwohl die Kom mu⸗ 
niſten in der letzten Zeit eine gewiſſe Beweglichkeit aufwieſen, 
um Ausſchreitungen hervorzurufen und die Lohnbewegung für ihre 
ame auszunutzen, haben die Arbeiter allen Verſuchen wider⸗ 

den, die darauf abzielten, Verwirrung im Lande zu ffen. 
Gegenwärtig iſt die Streikwelle bedeutend ag 
und hat die Tendenz dan völligen Verſchwinden. Hier und da 
limmen noch Streikherde, aber in allen Fällen finden Konferenzen 

tt, deren Verlauf Hoffnung zu hegen geſtattet. Davon, daß 
dem Wirtſchaftsleben der Republik eine Gefahr droht, kann nicht 
die Rede ſein. Im Gegenteil: Es iſt feſtzuſtellen, daß die Regie⸗ 
sung die Lage vollkommen beherrſcht. 

Beilegung des Streiks in Lublin. 

Aus Lublin wird gemeldet, daß nach einer Konf zwiſchen 
Vertretern der Metallinduftriellen und ee 
arbeiter ein Vertrag unterzeichnet worden ift, auf Grund deſſen 
die Arbeiter 50 v. H. Zulage zu den Junilöhnen erhalten. Die 
weitere Lohnregelung findet auf Grund der Teuerungsbeſprechungen 


und Bolſchewiſterung Deutſchlands für eine ernſte Gefahr halten. 
Noch bedeutſamer in ihrem Einfluß auf die engliſche öffentliche 
Meinung ſind die äußerſt ernſten mündlichen und ſchriftlichen Be⸗ 


gen nach England gelangen. In den Times“ finden dieſe 
Berichte ihren Reflex in einem Leitartikel, in dem Frankreich aufs 


zu den engliſchen Vorſchlägen zu äußern. In dem Artikel heißt es: 
Der Zuſt and Deutſchlands ſpottet jeder Beſchrei⸗ 
bung. Die Währung iſt zerſtört, die Staatsfinanzen find in Un⸗ 
ordnung. Mit Ausnahme von ſehr wenigen, die aus dieſer Un⸗ 


zu Tag von der Hand in den Mund, voller Angſt, was der nächſte 
Tag bringt. Die Regierung befindet ſich in einem Zuſtand voller 
Lähmung; ſie verwaltet nach dem Geſetze der Trägheit und iſt 
unfähig, irgend welche großzügigen Entſcheidungen zu treffen. Die 


| ı halten, Der Verfus, ich 
Inflation vom Leibe zu halten, iſt im Begriff, ſich bitter zu rächen. 
Alle Kräfte, die zu einem wirtſchaftlichen und ſozialen Konflikt 
drängen, werden vielleicht bald ihre Stunde für gekommen er⸗ 
achten, wenn der wirtſchaftliche Zuſammenbruch ein⸗ 
tritt. Es bleibt nur wenig Zeit übrig, um ſich Gehör zu verſchaffen, 
und dieſe kurze Zeit muß mit aller Kraft benutzt werden, damit 
nicht das Chaos von Mitteleuropa ſich nach allen Seiten 
verbreitet. Der deutſchen Politik ſei ein erheblicher Teil der Schuld 


Getrennte Antworten Frankreichs und 
Belgiens an England. 


Gerüchte aus Brüſſel und Paris ro en, daß die nach außen fo 
Suter 62570 DM. gli, Detagen. Diefe Zähne werden HI zum | zuge In Taheit niht Beet, Dak Dieimehe Damit yeree werben 
8 eine ung! f erun u getrennte 
eintreten, die ſich nach dem Teuerun Sinder ber Lohnkommi ſion muß. daß die gen von Pane und Brüffe 9 
richten wird. Der Vertrag ſieht awelipſchige Kündigung vor. Für k 
die Streikzeit werden keine Löhne gezahlt. 


Annahme der Arbeitsloſenverſicherung. 


Der Sefmausſchuß für Arbeitsfragen nahm in feiner Mittwoch⸗ 
deen den Geſetzentwurf über die Arbeitsloſenverſicherung 
zum 24. Artikel einſchließlich an. 


Die Vermögensſteuer. 


Der Seſmausſchuß für Finanzfragen erörterte in feiner 
Mittwochſitzung den Geſetzentwurf über die Vermögensſteuer. 
Artikel 1 wurde mit folgenden Anderungen angenommen: 

1. Die . der Steuer beginnt am 1. Januar 1924, und 
u am 1. Juli 1923, wie es der Entwurf des Miniſters Grabski 

a 

2. Die Steuerraten werden nicht auf zweieinhalb Jahre, ſondern 
auf fünf Jahre verteilt, das heißt bis zum Jahre 1928. 

3. Die Steuer wird en auf 750 Millionen Blotys kontingentiert. 


im Baugewerbe in der erſten Kategorie 77930 M., in der zweiten 


Waſhington hofft auf baldige Löſung. 
Waſhüngton iſt man enn ug bezuglich der Erledigung der 


Italien ſtimmt England zu. 
„In amtlichen Kreiſen des Palazzo Chigi wird heute die An 
geäußert, daß der n der a Note für 
Deutſchland in den großen Grundzügen di 


domskis, des Mörders des Präſidenten Narutowicz, von der „Rzeczp.“] be 


dies als Grund für ſein vermittelndes Einſchreiten angegeben, 


und links nur beſtehen könne, wenn ſie moraliſch und wirtſchaftlich] Gö 
von denjenigen Alliierten bis zur Löſung der Reparationsfrage] reich 
und des Ruhrkonflikts unterſtützt würde, die eine Zertrümmerung a 


richte, die über Deutſchlands innerpolitiſche Spannun⸗Ei 


gefordert wird, ſich nunmehr ohne weitere diplomatiſche Winkelzüge 


ordnung Vorteile ziehen, lebt die geſamte Bevölkerung von Tag ſitze 


Parteien im Reichstag benutzen alle ihre Kräfte dazu, ſich gegen · 
alle So durch die 


umgzugeſtalten. 


Botſchafter in London, Della Torretta, ift beauftragt worden, dem 
„Foreign Office“ die entſprechende Mitteilung zu machen. 
Das Ehrenkreuz für — Degoutte. 


Am Dienstag abend traf der 1 Kriegsminiſter Maginot 
in e der Generale Buat und Bocquet im Ruhrgebiet ein und 
dekorierte während einer Truppenparade in Düſſeldorf den Genera! 
Degoutte mit dem Großkreuz des Ordens der Ehrenlegion. 


Der franzöſiſch⸗öſterreichiſche Handels: 
vertrag. 


ar ya es auptkonkurrenten Oſterreichs ine 


or der deutſchen Konkurrenz, die dem Generaltarif 
unterliegt, hat alfo Sſterreich von vornherein einen beträchtlichen 
Vorſprung erhalten, da Deutſchland ſchlechter behandelt wird als 
Oſterreich. Gegenüber der tſchechoſlowakiſchen Konkur⸗ 
renz hat aber Oſterreich die Gewähr erhalten, daß es, wenn nicht 
ſſer, doch mindeſtens unter die gleichen Konkurrenzbedingungen 
geſtellt iſt. Das wirtschaftliche Bild, das der neue Handelsvertrag 
ergibt, N recht re iert, und es iſt ſchon ein 
Peiſpie dium ſeitens der Fachinduſtrie erforderlich. Nur ein 
iſpiel: Für Schreibpapier und Pappe hat ſterreich 
Den dene Minimaltari . 2 Druckpapier hat es 
inima er zunächſt nur für ein ingent bon 20 000 
Meterzentnern bekommen, die innerhalb dreier Monate ausgeführt 
werden können. Für jedes ſpätere Quartal gilt der Minimaltarif 
ür Druckpapier nur hinſichtlich einer Menge, die ſich n 
n Zelluloſeausfuhr Fü 
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den. 7 der Automobilbranche, 8 108 
ollvegim: egt wor⸗ 

e r einer gewi Menge 


0 f 
von Frankreich hauptſä kleine W ührt werden. 
F ee d Fa rg e e e S nen 


n „durch den ins befondere 
tiſche iftat des Zwangsfriedens von St. Ger⸗ 


ſtipu 
liert U iti ndl im Wa kehr, im 
eee e 5) Menden u, de 
trage 7 Monaten ndigung 
Vertrages Fir Reviſion vorgenommen werden kann. er 


Sowjetrußland. 

Amerika lehnt Anerkennung der Sowjfetregierung ab 
Staatsſekretär Hughes legte in einem Briefe an den Vor⸗ 
nden der amerikaniſchen Arbeiter⸗Föderation, muel Gom« 
pers, die Gründe dar, weswegen die Regierung der Vereinigten 
Staaten Sowjetrußland unter ſeiner gegenwärtigen Führung nicht 
anzuerkennen vermöge. Der 2 wird als Antwort auf die 
Erklärungen des kürzlich aus Rußland zurückgekehrten Senators 
Brockhart betrachtet, von denen bereits berichtet wurde. Hughes 

als Hauptgrund der Nichtanerkennung Rußlands die fortge- 
etzten Bemühungen der Moskauer e an, die be⸗ 
ſtehenden Regierungen im Auslande zu ſtürzen. 
Als zweiter Grund wird angeführt, daß die Sowjetregierung bis⸗ 
her keine Beweiſe einer Anderung ihrer urſprünglichen Theorien 
hinſichtlich der internationalen Beziehungen, der rantien ſowie 
des 72 der perſönlichen Freiheit und des Be⸗ 
fißes fremder Staatsangehöriger gegeben habe. 
Hughes erklärte zum en die Haltung der Räte in dieſer 
Frage nur zu großes Mißtrauen gibt. 

Die Beziehungen zu Schweden. 

Der ſchwediſche Miniſterpräſident Trygger empfing Don⸗ 
nerstag den Stockholmer Vertreter der Sowjetregie⸗ 
rung, Oſſinskij, zu einer längeren Unterredung. „Socialdemo⸗ 
kraten“ nimmt an, daß die Vorausſetzungen für neue Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Schweden und Sowjetrußland erörtert worden ſind, 


’ Sowjetrepublik Karelien. 
Das e eee hat verfügt, die bis⸗ 


exige Kareliſche mune zu einer Kareliſchen Sozialiſtiſchen 
jetrepublik im Rahmen der neuen Sowietbundesberfaſſung 


Deulſches Reich. 


Auflegung der Goldanleihe. 

Die Beſprechungen zur Auflegung einer wertbeſtändigen 
Reichsanleihe ſind am 24. d. Mts. zum Abſchluß gelangt. Die 
Auflegung der Anleihe wird wahrſcheinlich ſchon Anfang 
Auguſt ſtattfinden. Als Laufzeit find 12 Jahre vorgeſehen. Die 
Anleihe wird auf Dollar lauten, die kleinſten Stücke 5 Dollar oder 
21 Goldmark betragen. Eine beſtimmte Sachwertdeckung, wie bei 
den bisherigen Roggen⸗, Kali⸗ oder Kohlenanleihen ift nicht beab⸗ 
ſichtigt. Auch eine Deckung durch Reichsbankgold iſt nicht vorge⸗ 
ſehen, da die genannte Anleihe ſich in mäßigen Grenzen halten 
wird. Als Zinsſatz ſind 5 Prozent vorgeſehen. 


Die Reichsbank ohne Papiergeld. 
Die Reichsbank iſt ſeit dem 24. Juli ohne Papiergeld. Die 


h 1 e volle Zuſtim⸗ Vorräte find bis auf den Grund ausgeſchöpft. Dieſe Tat n 
miſters Grabski vorſah, ſondern auf 91 [mung der leitenden italieniſchen Kreiſe findet. Der italieniſche] grotesk erſcheinen angeſichts der ungeheuren nee nk 


eides betrifft, jo mu e werben, daß 
bie TR run für dieſes ere 


der Deutſchland überſchwemmt iſt, angeſichts der Billionen Papier⸗ 
mark oder noch mehr, die jeden Tag in den Verkehr fließen. Tat⸗ 
ſächlich aber konnte heute ſchon keine Zahlſtelle in Berlin anders 
auszahlen als in kleinen Scheinen zu 1000 und 5000 Mark. 
Alle großen Noten find in der letzten Zeit nach dem 
Ruhrgebiet transportiert worden, das dieſe Beträge völlig auf⸗ 
geſogen hat. Ein weiterer ausſchlaggebender Um — iſt es, daß 
die Großbanken in Berlin und in den Provinzſtädten ſich zum 
bevorſtehenden Monatsſchluß in weiteſtem Maße mit Zahlungs ⸗ 
mitteln eingedeckt haben, um ihre Kundſchaft verſorgen zu 
können. Das Reichsbankgebäude bot geſtern und heute den An⸗ 
blick eines Lagertroſſes im Dreißigjährigen Kriege. Im Hauſe 
lagen überall große Körbe und Koffer mit Noten angefüllt herum 
und Kaſſenboten und Fuhrleute, die auf Abfertigung warteten, 
ſchliefen auf den Treppen. Das Reichsbankdirektorium ſelbſt iſt 
der augenblicklichen Leere in ſeinen Kaſſen gegenüber machtlos. 
Man hofft jedoch, daß infolge der Vorverſorgung der Banken die 
Gehalts⸗ und Lohnzahlungen zum bevorſtehenden Monatswechſel 
keine Stockung erfahren. 


** Die Unruhen in Frankfurt a. M. Über die ſchon gemeldeten 
Unruhen in Frankfurt a. M. und die Ermordung des Staatsanwalts 
Dr. Haas erfahren wir noch folgendes: Im Zuſammenhang mit einer 
gemeinſchaftlichen Kundgebung der Sozialdemokraten und Kommu⸗ 
niſten kam es zu den ſchweren Ausſchreitungen. Der Haupt⸗ 
demonſtrationszug verlief ruhig, dann zweigten, ſich einzelne Züge 


ab und verſuchten verſchiedentlich, in die Geſchäfte einzudringen, 


was aber im großen und ganzen verhindert werden konnte. In 
dem Hauſe eines Direktors von Pokorny u. Wittekind wurden die 
Zimmer verwüſtet. Aus dem Muſiketabliſſement Palmengarten 
wurden die Beſucher verjagt. Am Bahnhofsplatz ſtieß der Demon⸗ 
ſtrationszug mit einer etwa 200köpfigen Menge zuſammen, die 
mit dem Zuge nichts zu tan hatte und die aus Altſtadtelementen, 
Arbeitsloſen und ſolchen aus Verbrecherkreiſen beſtand. Die Menge 
marſchierte dann direkt zu dem Hauſe des Staatsanwalts Dr. 
Ein Mann aus dem Menſchenzuge 
ſtieg auf das Gartentor des Nebenhauſes und * von dort aus 

taatsanwalts ab. 
Darauf ſtürzte die Menge, die der Meinung war, daß Dr. Haas, 


Er bat die Leute, ſich zu überzeugen, der Revolver noch ſämt⸗ 
liche Patronen enthielt. Dieſe Taten bie 
2 4 Be bie 

t 


Dr. Haas wurde durch Hieb⸗ und 


die Poli ſofort von dem Eintreffen der Menſchenmenge vor 
ſeinem Hauſe verſtändigt hatte, kam die Polizei erſt, nachdem Dr. 
Haas ermordet worden war. Auch die u etagte 
Vater von Dr. Haas wurden ſchwer mißhandelt. 


Auwachſen des Kommunismus in Frankfurt a. M. Bei 
den Dienstagswahlen zum Vorſtand des Berufsverbandes der Metall⸗ 
arbeiter in Frankfurt a. M. erlitten die Sozialiſten eine Niederlage. 
Während für die Sozialiſten nur 22 000 Stimmen abgegeben wurden, 
erhielten die Kommuniſten 55 000 Stimmen. 

Der Meineib der Prinzeſſin nlohe. In der Urteils ⸗ 


Hohe 
begründung im Proze en die nzeſſin enlohe führte der 
Staatsanwalt u. — n —.— Ya en- 


Vergehen weniger die Prinzeſſin ſelbſt trifft, als die n, die 
in 2 leichtſinniger und unerhörter iſe ſich nicht ge ut 
haben, diefes Mädchen mit offenen Augen nicht nur in ihr Ver⸗ 
derben rennen zu laſſen, ſon r hineinzutreiben, nämlich 
Erhardt und Liedig. In tatſächlicher Beziehung iſt die Aus 
ſage der Prinzeſſin bei ihrer Vernehmung nicht allein objektiv 
unwahr, ſondern ſogar erlogen. Der Angeklagten ſtehen z we 
ſtrafmildernde Gründe zur Seite: Einmal, daß fie ſich 
ſelbſt einer Strafverfolgung ausgeſetzt hätte, und nn, daß fie, 
wenn auch ſehr zögernd, entſchloſſen hat, die Unwahrheit 
zurückzunehmen. Igedeſſen hat das Gericht beſchloſſen, 
die nern wu. nem * 1 auf A Viertel 
u reduzieren und die Zuchthausſtrafe in e von 
ö Monaten umzuwandeln. ane 


nz Seele mie daß 8 Jahresfriſt Ar 
rr vo 
dem Paſ ce 8 wohnt, der mit der Engländerin FAR 


verheiratet iſt. Der Mann iſt als Pflanzer aus Süd i 
— — Die beiden Eheleute ſind N 
Berliner Kriminalpoltzel verhaftet worden. 


nachmittag durch die 

5 Es wurde bei ihnen 

ein vollſtändig ausgearbeiteter Plan über IN Flucht 

8 Auch führte der Mann ein Buch mit Namen aller 
Schriftſtuck konnte t 


Beteiligten. Dieſes ck beſch werden. Ein 
anderes Schriftſtuck b. 7 die Frau dem der Poltzet dadurch, 
e 

ebra orden um n bo ann 
ſegte ſich bei ſeiner Berhaftung zur Wehr. 

Verbot aller Der preußiſche Miniſter des Innern 
hat unter dem — uli an 5 Oberpräfidenten die Ber⸗ 
fügung ergehen laſſen, ſämtliche Verſammlungen unter 
freiem Himmel mit Einſchluß der Umzüge bis auf 
weiteres zu unterſagen. 

Nose verbietet den Anttfaſziſtentag. Amtlich wird mit⸗ 

teilt: Am 29, Zul wollen die Kommuniſten große Demon⸗ 
trationen veranſtalten. Mit Gegenkundgebungen # zu rechnen. 
Die Berichte der Zeitungen und gewiſſe Vorbereitungen, von denen 
der Oberpräſident von Hannover Kenntnis erhalten 
hat, haben dieſen peranlaßt, mit Rückſicht auf die geſpannte Lage 
die Regierungspräſidenten anzuweiſen, im geſamten Bereich der 
Provinz Hannover zum Zwecke der Aufrechterhaltung der 
gefährdeten Ruhe und Ordnung die Veranſtaltung von Umzügen 
und Verſammlungen unter freiem Himmel, ganz gleich welcher 
Parteien und Organiſationen, am 29. Juli zu verbieten. — Die 
kommuniſtiſche „Niederſächſiſche Arbeiterzeitung“, die in letzter 
Zeit eine äußerſt aufhetzende Sprache führte, iſt vom Polizei ⸗ 
präfidenten Noske für die Zeit vom 21. bis einſchließlich 29. Juli 


verboten worden. 

Konflikt in der Metallin Eine Funktionärverſammlung 
des Beh einer Gruppe Metall, ben FRA des Reichs 
arbeitsminiſters abgelehnt. der den Angeſtellten der Berliner Metall⸗ 
induſtrie für Juli eine höhung um 305 v. H. gegenüber Juni 
zugeſprochen hatte. 

Bayern und Sa Wie die „D. A. 8.” meldet, haben 
einzelne Gaſtwirte des . das N Turnfeſt 
dazu benutzt, ihre Abneigung gegen das rote Sachſen an den unglück⸗ 
lichen Stammesgenoſſen des Dr. Zeigner, die als Turner froh herbel⸗ 
rege auszulaſſen. „Franzoſen, Belgtern und 

achſen 
Plakat der bayeriſchen U n, das nicht nur von Norddeutſchen, 
ſondern auch von guten Ba als Unverſchämtheit gebrandmarkt 
wurde. Als einzige Entſchuldigung kann man nur die übermäßige 
Hitze gelten laſſen, die den baperiſchen Gaſtwirtsſchädeln fo arg 
zugeſetzt hat. 

Ernennung eines Generalſuperint 
Aus Berlin wird gemeldet. 2 Dberfonftftorialrat Kiehl, 
‚früher an der Johannistiuche in Liſſa — P. Mitglied des Preußiſchen 


„ BVoſener Tageblatt. =. 


i ſichten für einen Abſatz in 1 zur Anfertigung von Säcken 


tft der Eintritt verboten!“ fo lautet das 


endenten der Grenzmark. in 


evangeliſchen Kirchenrats zum Generalſuperintendenten 
e mit dem Sitz in Schneidemühl ernannt 
wurde. 

Die Zuständigkeit der Amtsgerichte iſt von 300 000 Mark 
auf drei Millionen, die Reviſionsſumme auf fünf Millionen 
erhöht worden. 


Aus aller Welt. 


Kabinettskriſe in Holland. Durch den Rücktritt des Finanz⸗ 
miniſters Geer iſt eine Kabinettskriſe ausgebrochen. Der Rück⸗ 
tritt des Miniſters iſt auf den Beſchluß des Kabinetts zurückzu⸗ 
führen, der Kammer bei ihrem Wiederzuſammentritt einen be⸗ 
ſchleunigten Geſetzentwurf über den Bau eines neuen Flottenpro⸗ 
gramms zur Verteidigung der Kolonien vorzulegen. Der Miniſter 
war gegen dieſe Entſcheidung. Die Preſſe weiſt auf den Gegenſatz 
zwiſchen dieſer Tatſache und der kürzlich erfolgten Annahme des 
Flottenprogramms im engliſchen Unterhauſe hin, beſonders der 
vom engliſchen Parlament agutgeheißenen Verſtärkungen der 
Flottenbaſis von Singapore. 

Wellington Kon chineſiſcher Außenminiſter. Nach einem offi⸗ 
ziellen Telegramm aus Peking wurde Dr. Wellington Koo 
um Miniſter für Auswärtige Angelegenheiten Chinas ernannt. 
Dr. V. K. Wellington Koo war ſchon einmal im vorigen Jahre 


Handel und Wirtſchaft. | 


Handel. 


Forderung nach Herahſetzung der Ausfuhrzölle in Süd⸗ 
jlawien, In ſüdſlawiſchen Wirtſchaftskreiſen wird die Zollpolitik 
der Regierung namentlich dahin bemängelt, daß alle Zollfragen 
vornehmlich dom Finanzminiſterium, alſo vom fiskaliſchen 
Standpunkt, ſtatt vom Handelsminiſterium nach han⸗ 
delspolitiſchen Beweggründen behandelt werden. Wie die „Kor⸗ 
reſpondenz der Berichte aus den neuen Staaten“ meldet, wurde 
zum Beiſpiel der Ausfuhrzoll für Hafer bereits vor längerer Zeit 
auf einen Bruchteil ermäßigt, bei der Gerſte iſt dies bisher 
noch nicht geſchehen. Die Intereſſen der Brauereien find längſt 
nicht mehr gefährdet, da heute ſchon Gerſte der neuen Ernte au 

en Markt gebracht wird, während die alten Vorräte auch no 
nicht aufgebraucht ſind. Der Zoll wäre daher, um den Überſchuß 
exportfähig zu machen, von 100 auf höchſtens 25 bis 30 Dinars 
herabzuſetzen. Auch bei Bohnen wäre die Herabſetzung des Aus⸗ 
fuhrzolls von 200 auf 30 bis 40 Dinars notwendig. Der Export 
bon Olſamen iſt infolge des allzu hohen Ausfuhrzolls pral ch 
unterbunden. Auch Schweinefett iſt zu hoch belaſtet, ſo daß ſüd⸗ 
flawiſche Exporteure überall mit ſtarker Konkurrenz zu rechnen 
haben und die Ware nicht verkaufen können. Beſonderer Wert 
wird auf die Anhörung aller in Frage kommenden wirtſchaftlichen 
Korporationen vor der Einführung neuer Reformen gelegt. 


Wirtſchaft. 


eberal, Proprietarios Induriales 9 Arendatarios, Victor E. 
artin und een Diaz Vega befinden ſich in Liquida⸗ 
A on. Ni 8 0 war — erhalten. — 5 
en iſt zu der Ab biete für tomobilteile 

orden, Es find ea 80.000 Automobile 0 iert. Für 
0. — Sole . kt kommt nur das Ausland in Be⸗ 
— Chile iſt ein ſehr guter Abnehmer fur Gummiwaren ge⸗ 


worden. Die Einfuhr von Automobilreifen haben bis! 

. Amerika, Ri und er 290 in Händen. In 
eib⸗ und Transmiſſionsriemen, Schläuchen, Einſätzen und Dich 

tungen, wie Platten und Einlagen iſt aber für Deutſchland ein 

Wettbewerb möglich. — In Venezuela beſtehen ſehr gute Muse 


ſowie von neuen und alten en für die Ausfuhr von Kaffee 
und Kakao, Augenblicklich halten wegen ihrer niedrigen Preiſe 


Ae Firmen das Geſchäft in Händen. Aber mit leiſtungs⸗ 
i ein Wettbewerb 


en Vertretern an Ort und Stelle könnte 
aufkommen. 

. Die neue Ernte Rumäniens. Die Geſchäftsabſchlüſſe auf 
diesjährige Gerſte haben in Brafla und Galatz bereits eingeſetzt. 
Im Auguſt und September 49 gute Qualität ec telte 20.000 
Lei je We egenüber 42 Lei zur gleichen t des Vor⸗ 
8950 wobei noch zu bemerken iſt, daß damals der Weizen mit 

000 Lei je Waggon maximaliſiert war. Der niedrige Gerſten⸗ 
* wird auf den Bargeldmangel der Landwirte zurückgeführt, 


mungen find, ihre Ware, uf die fie Vorſchüſſe bis zu 80 
e be 3 e zeiten Lob zuſchlagen. 11 575 


Juduſtrie. 

O Die Lage der europäiſchen Textilinduſtrie. Die Baum⸗ 
wollernte für das Jahr 1923 wird ur 12 00014 000 Ballen ge: 
Beatz, Angeſichts des verminderten Bedarfes in Europa und einer 

erzögerung der lokalen Marktbedürfniſſe wird angenommen, daß 
18,000 Ballen für das kommende Baumwolljahr genügen werden. 
Was die amerikaniſchen Fabriken anbelangt, fo überſteigt ihre 
egenwärtige Produktion ihre normale Produktionsfähigkeit. In 
ebereien und Spinnereien wird mit doppelten Schichten gearbeitet. 
Die Löhne in den Textilzentren ſind um 10—15 Prozent erhöht 
worden und die Arbeiter verlangen weitere Zulagen. Der Ver⸗ 
kaufspreis wird dieſe Erhöhung jede bald ſpüren und ſchon gegen« 
er rar e um 40--70 Prozent teurer als zur 8 
res. f 

O Die Kriſe der engliſchen Baumwollinduſtrie. Die Löhne in 
ber engliſchen Baumwollinduſtrie ſind heute 90 Prozent unter dem 
Vorkriegsniveau; aber damals arbeitete man 5544 Stunden pro 
Woche und gegenwärtig gibt es nur ce für höchſtens 
24 Stunden. Allgemein iſt man jetzt zur Akkordarbeit zu⸗ 
ene Die Induſtriellen verſuchen ſeit Monaten wieder 
u ir eren Lohnmethoden zurückzugreifen, aber die geringe Be⸗ 
chäftigungsmöglichkeit geſtattet dies noch nicht. Die Baumwolle 
nduſtrie macht gegenwärtig eine der ſchwerſten Kriſen 
durch, die es je gegeben hat, um fo mehr, als die Rohſtoffe ſehr 
teuer ſind. Die Unternehmer warten noch immer auf die vollſtän⸗ 
dige Wiedereröffnung der europäiſchen Vor⸗ 
kriegsmärkte, um ihre Lage zu beſſern. 


Von den Märkten. 


Häute in Poſen. Rind (geſalzen) Pfund 0,96. trocken 1,21; 
Kalb geſalzen u. 7,65, trocken 5,59; Hammel geſalzen. wollig, 
Pfund 0,56, trocken 1.00; N geſalzen Stück 2,96, rocken 5.00 ; 
Pferd gefalzen Stück 18, trocken 17.65; Füllen geſalzen 7,94; Winters 

fen Stück 0,79; Schwanzhaare 1 2.06: Mähnenhaare 1,06, 
8 9 reife verſtehen ſich in Zloty in der Relation 17000. Tendenz: 
gend. 


Wolle in Poſen. In Tauſend Mark: Wolle im Einkauf 
„ Gattung 2600, II. Gattung 2700, II. Gattung 2800, im Verkauf 
I. Gattung 2650, II. Gattung 2750, III. Gattung 2950. 

Vom Boryskawer Naphtha⸗Markt. Rohöl 1700— 1800 M. pro 
Kilo (17—18 Millionen pro Ziſterne 10 Ton.), auf dem Markt 
S hohe Preiſe, wenig Transaktionen. Am 1. Auguſt 
— d . des Tow. Becla Goldman und der S⸗ka Ake. Nafta 
ra 

Vom Lucker Holzmarkt. In den Forſtzentren Wolhyniens 
wurden Holzmaterialſen lolo Waggon zu folgenden Preiſen in Tausend 


— 
2. 


a 


a — en an 8 


Mitglied des chineſiſchen Kabinetts. Namentlich auf Betreiben der 
Altchineſen mußte Dr. Wellington Koo, der der Typus des ame 
rikaniſierten Chineſen iſt, nach kurzer Zeit wieder zurück⸗ 
treten. Koo iſt ſehr ententefreundlich und verſuchte auch, auf Be: 
treiben namentlich der franzöſiſchen Geſandtſchaft, den im Sommer 
vorigen Jahres plötzlich auftretenden Vertreter der Sowjetregie⸗ 
rung, Joffe, zu veranlaſſen, Ching wieder zu verlaſſen. Joffe blieb 
trotzdem. Dr. Wellington Koo iſt ein fähiger Kopf und hat ſeine 
diplomatiſche Geſchicklichkeit auf dem Botſchafterpoſten in 
Waſhington und vorher als Geſandter in Mexiko bewiejen. 
Er ſegelt aber ganz im Fahrwaſſer der Entente und hat infolge⸗ 
deſſen auch unter den Jungchineſen eine ſcharfe Gegnerſchaft. 
Koo gehört derſelben politiſchen Partei in China an, der auch der 
kürzlich ernannte Finanzminiſter 1 Koo⸗ming angehört, die 
verſchiedentlich großen Einfluß auf die Regierung Chinas ausübte 
und ihren Rückhalt in chineſiſchen Finanzkreiſen hat. 

Saloniki ein Freihafen? Die lokale Preſſe von Saloniki hat 
eine heftige Kampagne zugunſten der Errichtun Salonikis in einen 
Freihafen begonnen. Sie weiſt auf das Beiſpiel der Häfen von 
Trieſt und burg und ihren blühenden Zuſtand hin, um die 
Forderung zu begründen. Sie vertritt die Anſicht, daß der Stadt 
und dem Hafen eine blühende Zukunft bevorſtände, wenn ein Frei⸗ 
hafen errichtet würde; denn bei Aufhebung der Zollgrenze würden 
alle Balkanſtaaten frei in Saloniki ſich betätigen können. 


Mark angeboten: Eichenklötze. Mittelgattung, in ganzen Längen und 
mit kleinen Knorren 400—420 bei ausgiebigem Angebot; Stamm⸗ 
klötze. Tiſchlergattung, glatt, ohne größere Knorren, über 30 cm 
Mitteldurchmeſſer, ohne Rinde gemeſſen, 580 —600; Nachfrage nach 
Fournierholz beträchtlich. Eichene Telegraphenſtangen in 
Normalmaß, Exvortgattung 400— 420, Kiefern ⸗Langholz, diesjähriger 
Schnitt, geſundes Material in ganzen 280—300, Telegraphenſtangen 
aus Kiefernholz in verſchiedenen Längen von 8 Meter aufwärts 270 290. 
Kiefernes Grubenhol in ganzen Längen, unſortierte Ausmaße 160— 170. 
Eichene Tiſchlerbretter, beſchnitten, ausgeſuchtes Stammmaterial 
für den Export 1500 —1600, ſtellenweiſe hoher, gewöhnliche Eichen- 
bretter aller Ausmaße II. Kl. 650—680. Kiefern⸗Exportballen „deals“ 
und „battens*, je nach Gattung und Spezifikation 1000 —1150, 
lieferne Halbzollbretter zuletzt ſehr geſucht zu 550 —560, Ulmen⸗ und 
Räſterklötze 540—550, Ahornflöge 560—580, Erlenklötze 370—400, 

ſche 580—600, Weißbuche 450—460, Birke 280 —290. Pappel 320 
bis 340, alles Stammaterial. Erle zuletzt vernachläffigt wegen ver⸗ 
ringerter Nachfrage von deutſchen Firmen. Eichenſchwellen 73—75, 
Kiefernſchwellen 48—51, sleepers 110-115, Brennſcheite (gemiſcht 
und trocken) 15001600 pro Waggon 10000 Kg. Naſoge dee unge⸗ 
1 x Valutalage weiter unſichere Situation bei ſteigen de 
Tendenz. 


Bankaktien: 
Kwilecki, Potocki i Ska. L-Vil. Em. 19 000 
Bank Przemystowecw J. Em. o. K. 21000 —19 000 
Bank Zw. Spotek Zarobk. I.-X. Em. 50 00055 000 55 000 
Polski Bank Handl. Poznan L-VIIL. 24 000 —22 000 25 000 —26 000 


Pozn. Bank Ziemian I. -V. Em. 5700-5800 58005900 
Wielkop. Bank Rolniczy I.- IV. Em. —.— 2300 
* D e * 6550 . 4000-4500 3100 

ank M. Stadthagen⸗Bydgoſzez 

IV. Cm. (exkl. Kup.) 2 28 000 

Induſtrieaktien: 

Arcona I. — IV. m. 45 000 85 000 —45 000 
Bydgoska Fabryka Mydel I. Em. 14 000 14 000 

R. Barcikowski L—IV.Em. . 30 000 000 


. 30 
Browar Krotoſzynski L.—IV. Em. 240 000-220 000 an 000-260 000 


Brzeski Auto L—Il.Em. . „. . 30000 000 

H. Gegielöti L-IX. m. 17 000-1800 18 000 
Centrala Rolnitsw L--IV. 4000 f 

Centrala Stör I.—IV. Em. Ban 40 000 45 000 
Cukrownia Zduny I.—U. 900 900 000 
Debtento l.—II. m. . 40.000 000 
Garbarnia Sawicki, Opalenica I. Em. 35 000 35 00087 000 
Goplana 1.— II. m. 30 000 30 00082 000 
C. Hartwig I. —VI. cm.. . 11 50010 000 11 00012 000 


—.— Kantoromwicz J. Em. o. Bezr. 75 000 80 000 
urtownia Drogeryſna I.—III. Em. 4000 4000 


urtownia Zwiazkowa I.—III. Em. 10 000-9 500 11000 
urtownia Skör 1.—III. m. —— 85 000 
tafeld»Biktorius I.—II. Em. o. Bzr. 85 000—82 500 95 000 
urt. Spötet Spotywcow L.-IL Em. —— 87.000 
Iskra 1.—III. m. . 42 000-40 000 50 000 
Lakoma I.—IIl. em —.— 85 000—90 000 
Sudan, Fabryka przetw.ziemn. I. II. —.— 1400 000 
1 800 000 


Dr. Roman May I.—IV. m. „ 500 000-600 000 700 000 
5 550 000 


Pneumatik „„ N Age 8000 
Miyn Biemianstti I. cm. . 90 00085 000 70 000-100 000 
S. Pendowski I, Em. 25 000 


Plotno I. —II. Em. (ohne Bezugsr.) 35 000—83 000 88 000 
Papiernia, Bydgoſzez 1.—III. Em. 18 000 

atria I.— VIII. m. 21 000-20 000 
Pozn. Spolka Drzewna I,-VI. Em. 

5 Bezugsrecht) . 75 000-60 000 80 00075 000 

Bracia Stabrowscy (Zapalki) I. Em. 3 

0 N 000 50 000 
Spo tolarska I. —Il. Em. . 45.000 


Sarmatia 1.—II. . —— 50 000 
Starogardzka Fabr. Mebli I. Em. . 35 000 40 000 
Tkanina I. —IV. Em. 000 


„ 50 
Wangen ben Lu u m. 110 00080 000 120 000-110 000 
Waggon Oſtrowo L—IV. Em. (ohne 

F 40 000--87000. 36 000--88.000 
Wytwornia Chemiczna I.—III. Em. 


1 Bezugsrecht. 11000 9000 10 000 —110⁰⁰ 
Wyroby Ceramlezne L.- II. Em. —.— 80 000 
Ziedn. Growar.Grodziskie (o. Bezugsr. 80 000 90 000 


Danziger Mittagskurſe vom 26. Juli. 


Die polniſche Mark in Danzig 650 
Der Dollar in Danzig 700000 


Warſchauer Vorbörſe vom 26. Juli. 
Deutſche Mark in Warfchau......... 0,20 
Dollar in Warſ chan 134 500 
Engliſche Pfund in Warſchau. ... 625 000 
Schweizer Franken in Warſchau. 24 300 
Franzöſiſcher Franken in Warſchau 8020 


Warſchauer Börje vom 25. Juli. 
Igien 6700 er 18 Fr 3100. 


el 
Berlin 0,25. 


Danzig 0,25 chweiz . 24 300, 
t 625 000, Sen 9 
Neuyork 136 000, Italien 5950 


eic fr Dr. Wilhelm ee „ te beurlaubt) . 
: ai r Stadt und Land: i. ® 
aft u i 
3 


8 
übrigen unpolitiſchen Tell: 


Kobe 5 und Wirt 
Robert Styra; für den Unzeigente 
Verlag der Poſener Buch deuckerel und Berlagbanſtalt T. A., ſämtlich in Polen. 


nd den übrig : 
VB. B. Sikorski. — Druck und 


Die Verlobung unſerer Tochter Alexandra 
mit Herrn Horſt Freiherrn von Leeſen 


beehren wir uns anzuzeigen. 


Ferdinand von celow 1 


Kammerherr, Major a. D. 


Frida von Lekow, 


geb. Boeckmann. 


* 


Juli 1928. 
Gloöski bei HKotowiecko 
Kreis Pleſzew. 


Statt Karten. 


Nach kurzem, ſchwerem Krankenlager 
entſchlief ſauft heute nachmittags 2½ Uhr 


E 


Farlheinz Voethelt 


5 im Alter von 9% Jahren. 
Carl Boethelt. 
Iſe Boethelt, geb. Jeſchte. 
Urfula, Ilſe, Ernſtgünther. 
Uiska Nowawies, den 24. Juli 1923. 


Beerdigung findet ſtatt am Sonnabend, 28. d. Mts., 
5 nachmittags 5 Uhr vom Trauerhaus. 


— REEEEEEEEEEEEEEERGEEREEGEREREEERERGERSERGGEESEIRETEG 


erreist 
Dr. Stefan Glahisz. 


Verreise | 
am 31. Juli bis Anfang September 


Sanitäts-Rat Dr. Pincus 
Pocztowa 51. 


eee eee eee eee eee 


Sommer- 
Fahrpläne 


1923 
für Großpolen u. Pommerellen,. 


nach amtlichen Quellen bearbeitet, 
Format 8° 


zum Preise von 10000 mkp., 
nach auswärts gegen Voreinsendung von 
10500 mkp. zu haben in der 


Posener Buchdrackerel .Vrlagsanstall 


POZNAN, Zwierzyniecka 6 
und inden Buchhandlungen. 


— | 
eee eee eee. 


Err 


ieee eee eee eee 


4 


in 


Ingenieur ſucht gut tem 
f 5 Ei. hau b. 


mobl. Zimme 


Ausſchneiden! Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 


Poſener Tageblatt (Poſener Watte) 
für den Monat Auguſt 1923 


Name „555 „„ „ „„„„„„„„„ „„ „„ „ „ rauae 
Wohnort 
Poſtanſtalt 


„„ „ „„ „„ ee eee eee TEE ER 
* 
4, ee de, 50 ae 


Straße — o Pe — 


Ä unſer geliebter ältefter Sohn und Bruder 


e N Li f R 
1 imoleum 
Divane Läufer 


Größe 1,72 m, nebſt Arbeitsgeſchirr, 
worden; ſie iſt 2¼ Monat nach dem Abfohlen. 
Abzeichen: Hinterfüße eiwas knotig. 
hierüber erfährt, möchte ſich bei Kottke, Glowieniec- 


| für Criewener Weizen 104 


Jan Szymanski, Tuchorka, 


ufe zum 
Js. Offert. 
unter 8270 an bie Ge⸗ 
— ſchäftsſtelle dieſes Blattes 
erbeten. 


A BVoſener Tageblaf. >=. 


Meine Verlobung mit Fräulein Alexandra 
von Lelow, Tochter des Kgl. Kammerherrn 
Herrn Ferdinand von CTekow und ſeiner 
Gemahlin, Frau Frida von Ceko w, geb, 
Boeckmann, beehre ich mich anzuzeigen. 


Brauerei n Netenrant in chen 900 000 Goldmark, 

Nr am Bodenſee, 150 000 Goldmark, 
Große Kunſtmühle, ſowie andere Mühlen und Säge⸗ 
werke uſw. in Deutſchland ſofort du 


Tempelhofer Ufer 3a, zu verkaufen. 


Pie „Fetie 


in erstklassiger Qualität liefern, 


Horſt Freiherr von Leeſen 


Juli 1928. 
Drzeczkowo bei Ocleczna, 
Kreis £efzno. 


| —⁴ s — 


Stellenangebote. 


igen An⸗ 
einheimische u. ausländische Suche zum ſefarng 


tritt jüngeren, ehrlichen 


Beamten 


Wielkopolska amt 
unter meiner Leitung für 
1600 Morg. große Wirtſchaſt. 
4 | Tad alt A| Lebenslauf, Zeugnisabſchriften 
und Gehaltsanſprüche an 
' Feiffer, Maly Leck, 
La Or Die A| poczta Plosnica, p. Dzialdowo. 
5 P oznan ll. Preztowa dl. Eine energiſche tüchtige 


gegenüber der Post. 
Telephon 1220. 


Nirisehaflen 


der voln. u. deutſchen Spr. 


Hotel Briſtol, 


Lich Jasua 19. (8267 


Dem Gutsbeſitzer 2. Rotite, Glowieniec- Ifir Buchhallung und Korrespondenz 


Pobiedziska iſt in der Nacht vom 25. zum 26. Juli wird von großer Jabrit Pommerellens 


— 5 ein junger Mann, 
dunkle jung 


reiferen Alters geſücht. In Betracht kommen 


nur Bewerber aus kaufmänniſchen Betrieben 
geſtohlen 


mit guten, lückenloſen Zeugniſſen. 
Offerten in Bentfihes Sprache unt. 8266 an die Geſchäftsſtelle 


dieſes Blattes erbeten. 
3 ältere, 


a Stellmacher, 


Da die antſchwagenkaſten anfertigen können, 
jomi einen Feuerſchmied, abe es kn 

finden gut bezahlte Stellung. bees 
Wagenfabrik J. Martin, Gniezno (Gnefen). 


Suche zu fofortigem Antritt äußerſt zuverläſſigen, beſt⸗ 
empfohlenen, unverheirateten 


Diener⸗Chauffeur. 


Cehaltsanſprüche in Roggenwährung angeben. 
> u © Trjebowa 


Frau Hertha Hecker, 


Wer etwas 


Pobiedziska melden. Vor Ankauf wird gewarnt. 
Wiederbringer erhält Belohnung. 8271 


Bermehrungöftellen 


1 


Junger Wiri⸗ 
ſchaflsbeamter, 


unverh., beider Landesſpr. 
mächtig, ſucht per 1. Oktober 
Stellung. Gute Empfehlungen 
ſtehen zur Seite. Gefl. 8 
u. 8268 a. d. Geſchäfsſt. d. 
Bl. erbeten. 


2 „„ „ „„ „%%% „% „% 


Stellengeſuche. 


6—— — RRRNE 
Junges Fräulein ſ. Auf⸗ 
nahme in einem Gutshauſe 


zwecks Erlernung 
des Haushalts, 

itige Vergütung. 

G Of u. 8264 d. b. Ge. 


ö in Polen ſucht 18256 
Rittergut Criewen. 


Angebote erbeten an von Arnim, zur Zeit Zamek Goraj, 
poczta Czarnköw (Poznaäiskie). 


Achtung! 


Eine konplette Mahleinrichtung 


mit fait neuen fłanzöſiſchen Steinen 

und einer kleinen Dampfmaſchine zum Antrieb 

des Dynamos, nebſt Schalttafel, ſtehr zum Verkauf. 
Brennereiverwaltung 


ſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 
29 J. alt, verh., 12 jähr. Praxis, 


90 
( d. dtſch. u. poln. Sprache mädht., 
befond. gute Erfahrung in Auf⸗ 
ſorſtung, Holzeinſchlag u. Ber 
wertung, weidgerechter Jäger u. 
[4 Heger, Hundedreſſeur, Faſanen⸗ 


üchter, energ. gegen jegliches Naubzeug. ſucht Stellung. 

uchender iſt in ungekünd. Stellung u. verfügt über gute 
Zeugniſſe u. Empfehlungen. — Werte Angebote mit näheren 
Angaben unter 8246 an die Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. 


Alterer, ev., poln. ſpr., ſehr rüſtiger, verh., kinderloſer 


Virkſchaftsbeamler, 


ſucht zum 1. Oktober oder ſpäter unter ſehr beſcheidenen An⸗ 
sprüchen Stellung. Im Falle einer Dienſtunfähigkeit verſorgt. 
Seil. Zuſcht bitte u. G. K. K. 8230 an die Geſchſt. d. Bl. eiuzuſ. 


pow. Wolsztyn. (8269 


— — 


Wegen Platzmangels billig zu verkaufen 
eine kompl. Ladeneinrichtung, 


beſtehend aus 1 Ladentiſch mit Glasplatte u. 16 Schubladen 
1 Regal, 2 teilig, 2 m X 1,95 X 0,60 X 0,40 m mit Glas» 
ihiebetiinen; 1 Schreibpult mit Schränkchen; 1 Glasiempel, 
2 Spiegel für Schaufenſter; 1 großer eiſerner Füllofen. 

Gemer 1 „Wanderer“ ⸗Motorrad, 
2 Cyl., mit neuer Bereifung, Stärke 4 PS, mit 2 Gängen 
und Leerlauf. Neueren Typs, gut durchrepariert. 

Offerten ſind zu richten an 

Bruno Arndt, Maſchinenhandlung in Poniec. 
— — —— — — —ü— —z: 


Wir bieten, ſehr gut erhalten. antiquariſch zum Kaufe an 


L. 0 . 

Friede ſei mit Euch! 
Predigten und kurze Andachten für alle Sonn⸗ u. 
Feſttage des Kirchenjahres. Mit Illustrationen 
aus dem Leben Jeſu und einem Anhang von 
Gebeten für alle Verhältniſſe des Lebens. 

Geſammelt und herausgegeben von Ferdinand Gründler, 

Pfarrer in Neuhardenberg. 
Poſener Buchdruckerei und Verlagsanſtalt T. A., 
» 


Poznan, Zwierzuymiecka 6. 


Su. Mählenanlage, 
230 Zier. Tagesleiſtung, 


in Deutſchland, m. Ausfuhrgenehmigung, beiteh. aus: 
1 Schrotwalzenſtuhl 5004250. 1 Glattwalzenſtuhl 
60050, 3 Mahlgänge, 41 Gerbgang m. kpl. Putzanl. 
1 Planſichter, 4 teilig (Ehaffeur), 2 Doppel- und 
4 einfache Glevaforen, 1 Diefeimotor, 30 bis 
85 PS., Benz Rohöl, m. Riemen, Trausmiſſionen 
uſw., faſt neu, an ſchnell entſchloſſene Käufer 
zu verkaufen. (Opjett 6000 Dollar.) 
Angebote an „PAR“, Poznan, Fr. Ratajezata 8 u. Nr. 30,128, 


| Spezi 


und Größe 
owie neue und gebrauchte Wagen vorrat. 
Struwe & Timm, Poznan, beleben ara 


Melallgroßhandlung nasnıng 280 Sorar, m Bez, 


mächtig, per ſofort verlangt. 8 


11 — 
6 Ankänfe u. Berkänfe t 


Se I) 


Carl Stoll, Berlin Sw. 61, | Päſſermühle 


nebit einigen Morgen Land 
zu kaufen geſucht. Offert. 
unt. 8253 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Hausgrundſtück 


in Pozuan, mögl. mit freier 


4 bis 6 Zimmerwohnung, 
ſucht Selbſtkäufer. — Offerten 


5 N 2 2 
rana „ i öeweryna Miel£yisktego 25, Elef 1019 unt, 8254 an die Geſchäſts⸗ 
— = ſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Motorrad, 


1 Zyl., 3 % PS., ſehr 


2 1 ” 
preiswert zu verkaufen. 
Otto Hinz, Geſchäftsführer 

Wabrzezno, Pomorze, 

(Brieſener Zeitung). 


Einen gebrauchten 


Sfroheleustor 


„Lanz“ hat billig abzugeben 

G. Scherfte, 
Maſchinenfabrit, Poznan W6. 
@28295990283888084 
Rote und ſchwarze 


Johannisbeeren, 


Himbeeren, 
Erdbeeren, A 
Aepfel, (69 3 
Sauerkirſchen, 


kaufen während der Saiſon 
in größeren Mengen 
Domagalski i Ska., 
Fruchtſaftpreſſerei, 
Poznan, sw. Marcins4. 
26338 
LE RN 8 
Achtung! 
Ein gut erhaltener 


Herrenanzug 


zu mäßigem Preiſe zu ver- 

kaufen. Angebote unter Nr. 

en die Geichäftatt. b. DL 
Elegante 


Gummi⸗ 
Mäntel 


preiswert abzugeben. Ver⸗ 
ſchiedene Größen. J. Wal- 
czatk, ulica Malectiego 
Nr. 25, pie. (8258 


Verkaufe Vollblut⸗ 
Pointerhündin, 


„Bella Donar“, gew. 22.6. 19, 
Stammbaum und eingetr. 
Pointer⸗Stammbuch Nr. 1680. 
Jagdlich hervorragend veran⸗ 
lagt, wegen ſchlechter Jagd⸗ 
jahre nicht fertig abgeführt. 
von Saenger, Byſzezynek 
v. Gniezno. (8265 


— — — 


E. Hl. 


Am Mittwoch 1/8 Uhr 
am Café Br. verpaßt. 
Antwort liegt u. E. Kl. 
i. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 
Synagoge A 
Wolnica. 
Freitag, 27. Juli, 
7½ Uhr, 
Sonnabend, morgens 7 Uhr, 
vorm. 10 Uhr mit Predigt. 
nachm. 4½¼ Uhr Mincha mit 
Vortrag. 
Sabbatausgang abends 8 U. 
47 Min. 
Werktags-Andacht. 
ee 6% Uhr und abends 


abends 


/, Uhr. 
Nach der Morgenandacht Lehr⸗ 
vortrag. 
Synagoge B 
(Iſrael. Brüdergemeinde) 
Ulica Dominikasska. 


Freitag, 27. Juli, abends 
7½ Uhr, 

Sonnabend, den 28. Juli. 
vorm. 10 Uhr. 


Evgl. Fräulein (Deutſch⸗ 
Polin), Töchterſchulvorbildung, 
21 J, 2 J. Hilfslehrerin an 
Schule, gegenw. in Poſen zum 
II. Lehrerin⸗Kurſus, ſ u ch / 
Stellung als 


* 0 
Privatlehrerin 
auf einem Gute bei jüngeren 
Kindern; event. als Gufs- 
ſekrekärin. Bin mit beiden 
Landesſprachen vertraut. Gefl. 
Angebote unter B. 8257 an 
die Geſchäſtsſtelle d. Bl. 


Freitag, 27. Jul 1923 
Aus Stadt und Land. 


Bojen, 24. Juli. 


Verbeſſerungswut. 

Immer neue Geſchichten hörk man in unſerer Stadt, und 
immer mehr kommt man auf neue Schliche und Wege, Kleinig⸗ 
keiten, die einen peinlichen Eindruck hinterlaſſen, aus dem Wege 
zu räumen. So hat z. B. neuerdings auch die „Gazeta Poznanska“ 
eine Fliege in der Suppe entdeckt. Sie ſchreibt in einer ihrer 
letzten Nummern: 

„Nach einigen 
beitreht war, die Denkmäler der Gewalthaber zu entfernen, beſitzen 
wir noch heute einen Nachlaß des preußiſchen Konfiskators. Im 
Saal 92 des Kreisgerichts prangt an der Decke ein Porträt von 
Karl dem Großen neben zwei anderen Männern, ſowie preußi⸗ 
ſchen Adlern. (Hu!) Es wäre wirklich Zeit, wenn unſere 
Behörden die Entfernung dieſer Gemälde anordneten, gerade jetzt, 
wo ſich eine prachtwolle Gelegenheit dazu bietet, weil Gerichtsferien 
find. Solche Gemälde könnte man durch ein Farbenbild erſetzen, 
was keine große Koſten verurfacht. “ 85 

Beſitzen wir in Poſen nicht- noch mehr Nachläſſe des „preußi⸗ 
ſchen Konfiskators“? O, man ſehe ſich doch nur einmal gründlich 
um. Da iſt g. B. das Schloß, das. Theater, die Landſchaft, die 
Oberpoſtdirektion, die markanteſten und ſchönſten „Nach⸗ 
lffe dieſes Konfiskators. Man möge ſich nur beeilen und auch 
dieſe Nachläſſe hinwegbringen, und die „Gazeta Poznanska“ möge 
nur recht energiſch dafür bei ihren wenigen, aber deſto patrio⸗ 
üſcheren Leſern werben. Karl der Große im Saal 92 des Gerichts 

gegen dieſe Denkmäler lange nicht ſo „gefährlich“. 


| di Vom Gueſener Domranb. 


über den Tätern ſchwebt noch ein myſteriöſes Dunkel, das vor⸗ 
Kufig trotz aller Anſtrengungen noch nicht gelichtet werden konnte. 
Allerlei Vermutungen und Märchen tauchen auf, — mitunter kann 


Jahren der Freiheit, in denen das gaze Volk 


in die Preſſe zu bringen und die Behörden auf eine falſche Spur 
u lenken. 
Die „Gazeta Poznans ka“ weiß zum Beiſpiel au gben, 
Gneſener Domraub folgendes zu melden: Der Bauer Sofef ? 
aus Piaski Oſtrowiecki⸗ 
18. Juli, nach 8 Uhr in 


ozef 
Radomer Gebiet) ſah am Sonntag, dem 
inem Dorfe 2 Kilometer von Oſtröw ein 


1 Auto, deſſen Führer dort eifrig Waſſer ſchöpfte. 


ach 
Der 


Chauffeur erzählte, daß er angeblich auf dem Wege m. 

andomir ſei. Das war dunkelgrün, für vier Perſonen, mit 

ummi verſehen und trug die Nummer 1093 oder 1092. 

eur fuhr dann ein Stück in den Wald, wo auf ihn drei 

Männer warteten, die ſchnell einſtiegen und davonfuhren. In 

sm hat das Auto nicht gehalten. Der Chauffeur hatte Poſener 

t. 

le Auto zu. Der Chauffeu . 

mittlerer Figur, ohne Bartwuchs, im Alter von 26 bis 30 Jahren. 

Bozek benachrichtigte die Polizei. 

„daß der ariner in einer 
berhafteten 


erkannte, der mit einem Koffer 
aus dem Dom trat. 


Die „Gazela Poznanska“ meldet 
der von der Polizei 
igen Perſonen jenen geheimnisvollen Reiſenden 
Bee Hand zur Zeit des Diebſtahls 


Dr. Proletarius. ; 

Im Daten nik Bydgoski“ finden wir folgendes hübſche 

Miniaturbilbchen unſerer Zeit, deſſen Humor und Satire ſich gegen⸗ 

feitig die Wage halten. Die kleine Humoreske, aus der auch ein 
ernſter Ton klingt, lautet wie folgt: 

⸗Ausſchnitt aus einem Briefe: Bromberg, den 12. Juli 1923. 
„aber am meiſten fürchte ich mich vor dem kommenden 
Winter. Wies ſoll man von den paar tauſend Mark Ruhegehalt 
meines Alten Kohlen einkaufen, die jetzt ſchon 30 000 Mark pro 
Zentner koſtet und ſicherlich noch teurer wird. Am letzten Sonn⸗ 
„dag mußten wir, um uns den Tee bereiten zu können, von den 
Schränken die Füße abſchlagen, denn ſchließlich brauchen fie au 
nicht auf Füßen gu ſtehen, und es it ſogar jetzt bequemer n 
oben zu langen. Ebenſo haben wir die Betten um 20 Zentimeter 
niedriger gemacht, 1 glaube Se . fu e den Sofa 
ähnli n franzöſiſchen * 1 
den Betten (nnch 5 ur fällt aus den 

Stelle Dir unſere 


wollten wir dieſelbe 3 a. 
rungfedern ein altes Bettlaken heraus. dir 
1 Gott weiß, wer und wann das Laken da hineingeſteckt 
t. Ich zerbreche mir den Kopf, was ich daraus machen ſoll, 
denn die Janka braucht notwendig eine Sommerbluſe, und mein 
Alter und Henio ſind auch ohne Wäſche. Janka lernt in der 
Danziger Straße die Pantoffelmacherei, denn wozu braucht die 
dicke Diwandecke nutzlos an der a Es, werden 
daraus ſechs Paar Pantoffel für den nächſten Winter gemacht. 


Amerikaniſches Copyright 1922 by Lit. Bur. M. Linde, Dresden⸗21. 


Der ſterbende Wald. 


Roman von Heinz Alfred v. Byern. 
29. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 
Marianne beugte ſich nieder, daß ſie von den anderen 
nicht gehört werden konnte. Herr v. Redern, ich werde morgen 
beim Mittagläuten an der Grenzeiche ſein, dort, wo wir uns 
neulich trafen — — wollen — wollen Sie mir dann den Illgen⸗ 
teich mit ſeinen Wundern zeigen?“ u Br 
Er nickte nur, präludierend glitten ſeine Hände über 
die matt ſchimmernden Elfenbeintaſten, und dann klang 
es ſüß, weich und traumhaft leiſe auf, wie fernes, ſilbernes 
Glockenklingen: Nr ö 
„Es gibt im Volkes munde 
Wohl Märchen ohne Zahl, 
Ein jedes in der Runde 
Beginnt: Es war einmal! 
Die Kinder ſelig lauſchen 
Dem holden Menſchenglück, 
Die Alten Blicke tanſchen 
Und denken ſtill zurück. 
Schwindet auch trügeriſch von hinnen, 
Was einſt Dein Ideal, 
Denke, die Märchen beginnen 
Alle — es war einmal!“ — — 
Drunten auf dem Schloßhofe klang 
der vorfahrenden Wagen. N ’ 


05 


auch ein Funke Wahrheit dabei ſein. „Oft fragt man ſich, ob die 
Räuber nicht raffiniert genug ſind, um einfach derartige Märchen 


Die Preſſebeſchreibung des Autos traf auf das geheimnis⸗ 
r war dunkelblond, ſchmal im Geſicht, 


Boſener Tageblall 


das dunkle Rollen 


Schweigen im Walde! Kein Vogel ſang, und fein noch 


jÿo leiſer Lufthauch ſpielte in den Zweigen, aber gleich 
| Blättern, und 


flüſſigem Gold lag das Sonnenlicht auf den 
rein und klar, von dem köstlichen, ſatten Farbenton des 
Saphirs, blaute droben der Himmel. Perlmutterfalter, 
Pfauenaugen und Trauermäntel gaukelten über die Grenz⸗ 
wieſe, ließen ſich mit zitt 
nieder i an 


erndem Flügelſchlag auf den Gräſern 
den Blütenkelchen, als wollten ſie 


alle Süpiafeit m ſich bineintrinken in nimmerſatter Daſeins⸗ 


Beilage zu Nr. 167. 


Mein Alter hat feine goldene Uhr gegen eine filberne vertauſcht] ſondere 
(man zahlte ihm 60 000 Mark zu). Dann vertauſchte er die ſilberne M 
gegen eine von Nickel und ſchließlich die von Nickel gegen eine 
eiſerne und jetzt lachen wir manchmal und fragen uns, warum 
es nicht auch hölzerne Taſchenuhren gibt. Aber zum Frühjahr 
ſoll der zweite Stock unſeres Hauſes abgetragen werden, denn er 
droht zuſammenzuſtürzen, und dann werden wir einen Durchblick 
bekommen auf die Turmuhr der Dreifaltigkeitskir Da können 
wir vielleicht noch die alte eiſerne Taſchenuhr für ein paar tauſend 
Mark verkaufen und dem Henio ein Paar alte Stiefel kaufen, denn 
wenn die Herbſtnäſſe kommt, da weiß ich nicht, wie der Junge bei 
ſeinen kranken Nieren in die Schule gehen ſoll. Geſtern durch⸗ 
ſtöberte ich die Schubladen, ob ich nicht noch etwas zum Verkaufen 
finden könnte, und ſtieß dabei auf das Doktordiplom meines 
Alten ſchon aus dem Jahre 1897. Das iſt doch ſchon beinahe 
antik. Ich muß damit zu irgendeinem Kommiſſionsgeſchäft gehen, 
vielleicht gibt man mir etwas dafür St. B.“ 


Schützt den Maulwurf! 
Der Maulwurf, unſer treuer Helfer in der 1 von 
tieriſchen Schädlingen im Erdboden, erleidet zurzeit arge erfol⸗ 
gung. Unſere profitſüchtige Zeit hat ihn zum „Pelztier“ erhoben; 
für fein ſamtenes Fellchen werden verlockend hohe Preiſe geboten, 
die zur eifrigen Nachſtellung des Tieres anreizen. Dieſem unſin⸗ 


* Bempelburs, 22. Juli. Am letzten Sonntag feierte die 
evangeliſche Kirchengemeinde in der feſtlich geſchmückten 
l ee 2 Kirche das ſchöne Feſt der Glockenweihe. Durch freiwillige 
nigen Wegfangen der Maulwürfe muß ganz entſchieden entgegen-] Gaben iſt es möglich geweſen, drei neue Glocken zu beſchaffen. 
gewirkt werden denn ſchon zeigen ſich an verſchiedenen Stellen in Die Weiherede hielt Pfarrer Natter, und der Chor unter Leitung 
erſchreckender Weiſe die Folgen im Überhandnehmen der Erd⸗ feines Dirigenten Derflinger verſchönte das Feſt durch Geſang. 


maden, Engerlinge, Werren und anderer Schädlinge. In einem Das ichöne Weihelied war von Frl. M. Troſchke, einer früheren 
großen gärtneriſchen Betriebe wurden auf einer Nee von rund 16 rien am Jacen eich ie des — ee gg 
Felten eee 80 000 Eier ang twelcen ben enen, Ansa dctet. Leider war es ihr nicht bergönnt, an der ſchonen Feier 


telten etwa 50 000 Eier, aus die 


bl teilzunehmen, da fie als Reichsdeutſche vor einigen Wochen au a⸗ 
gewieſen worden iſt. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


boden abzuringen. 


X Sein goldenes Prieſterjubiläum feierte am 12. d. Mis. der 
langjährige Propſt in Körnik, Broniskaw Rybicki. Dem Jubilar]. 
wurden berjchiedene Ehrungen zuteil. Unter anderen ernannte ihn 
der Kardinal⸗Erzbiſchof zum Geiſtlichen Rat. 

X Preiſe in Polniſch-Oberſchleſien. Am Freitag, 20. Juli. 
hielt die Preisprüfungskommiſſion der ſchleſiſchen Wolemodſchaft eine 
Vollſitzung ab. Der Antrag des Gaſtwirts verbandes auf 
Bewilligung eines neuen Tarifs wurde angenommen. Danach ſind 


oll an die dort auftauchenden „Erſcheinungen 
haben. U. a. hat ihm ein ſogenannter „schwarzer Ritter“, der 
bei dieſen Sitzungen auftauchte, befohlen, er ſollte in Bäumen 


5 3 iedenen Wegen Nägel einſchlagen, follte nachts auf den 
mit dem heutigen Tage folgende Preiſe verbindlich: Helles Bier drei an verſchi Zur | 0 NN R 
ame I alt Bot, dr ol, ge nt | de Arena Man un 5 ae Ge Kenne 
ongertiofalen 3000--3300 It, dannen Bier iit 300 Mt. teurer. Sewaldd zum Steben gebracht heben. Die Geöhnung an Diele 


entnervende Atmoſphäre hat den Künfiler gepiſſermaßen in ein 
Stadium ſtändiger Halluzination gebracht. 
anlaſſung e chien i der Ritter 


— mit Milch 3000 Mk., ſchwarzer Kaffee 2800 Mk., Tee 3000 Mk., 
in Konzertlokalen 300 Mk. teurer. Der Preis für das Liter impor⸗ 
— — 1 5 — 5 210 ya Er 9. A i re Woje⸗ 
wodſchaft erzeugte au ieſe ei A ini 
in Poſen zur Beachtung empfohlen.) 1 n rege 8 er glaubte er feine Se on 
I Den Pilzſammlern ſeien erneut folgende „Regeln“ ins veif 8 81 

Stammbuch . 2. Sammle nur Pilze, die Du kennſt. Stoße ge 

nicht jeden Dir unbekannten Pilz um! Laß ihn ſtehen für den nicht 

Sammler, der ihn kennt und ſchätzt. 3. Schneide nie einen ab! die Polizei ein 
Dreh ihn vorſichtig aus der Erde und bedecke das Loch wieder. Nimm Mc 


ne weitere Ver⸗ 
in blutbefleckter 


edoch die Hoffnung aus, 
auf derartige „Seancen“ haben 


— Ra 2 File! Bang 2. Helhmgatt kriechen die eg S 
ı e ren guten. 5. Nimm beim Pilzeſuchen einen 
mi! Pie follen dene nit. gebrüdt, alle ce ech. Brieflaften der Schriftleitung. 
Grtferne aber niemals Pag Umterfutter A bo Gloster ber Röhren 1| Hefte meter al. Ser Ft 0 l, ber bee 
r niema a nierfutter, alſo er oder ren 
Te a I 
Lily) er Pilze. . uche un ſrelie n m alde 3 
Ce kein Baumfrevler und geh den Leuten nicht über Saat und Wieſen. ewig A mit Ihnen geſchloſſene Pachtvertrag. Wenn Ihr 
323222 In und [EEE a an 3.25 
uje > ? l 
ae U e den 10 Pei Watt gegen. Sonjt weiß die] Wege einer gütlichen Einigung 


Pollzeichronik nichts weiter zu meiden Sie ſich au die Kreisämmtet in 
* Bentſchen, 25. Juli. Der Verein für Realbefitz us und 
Grundbeſitzerverein) hatte nach längerer Pauſe am en Don⸗ 

nerstag abend ſeine Mitglieder zur Generalperſammlung geladen ſchri 
e ge My ee ee ing ss Bene Börfe die A. E. &.-Mtienkurfe? Das ift ein Wunſch, der 
= 1 N 8 ung ſehr leider nicht erfüllen läßt, und der auch, wenn er erfüllbar wäre, 
ſtark beſucht. Nach Begrüßung der Erſchienenen erfolgten zunächſt hi * 5 — — Effekenkurſ⸗ Prdeg wir erſt zwei 
zwei Referate über die Lage des Haus⸗ und Grundbeſitzes, und Tage nach der Berliner Veröffentlich bringen können, und dann 
nd dieſe Angaben längſt Ache Wir F die Ber 


* r Dr. * 

Putzig oder Neuſtadt um Auskunft. 
A. B. Aus Ihrem Schreiben iſt nicht ganz klar erſichtlich, 

was Sie eigentlich zu wiſſen wünſchen. Außerdem tft Ihre Hand⸗ 

ganz außergewöhnlich undeutlich. Sie wünſchen unter der 


zwar erſtens über die 1 5 Dit beſonders . N fi werden 
gebung und zweitens über das immer n einer igung i ? ; legentlichen Berichten e 
harrende Mieterſchutzgeſetz. In bezug auf das letztere erregte be⸗ ee e . 


freude. Und drunten, zwiſchen den zartgefiederten Flechten Seite an Seite ſchritten ſie durch den träumenden, bämmer- 
des Mooſes, regte ſich taufendfältiges, winziges Leben. Ein ſtillen Wald, die ſchmale Schneiſe entlang bis dahin, wo ein 
goldgrün ſchillerndes Käferchen kroch an einem Schachtelhalm | dir 


h ſteres, ſchwarzes Kreuz aufragte, umwuchert von Schling⸗ 
empor, ſpreizte wohlig in der Wärme die Berg bligenden gewächſen und den Fuß bedeckt von blühenden, zart roſa· 
Flügeldecken, fuhr glättend mit den behaarten Fühlern über] roten Wildroſen. a r . 

den Schuppenpanzer und beobachtete dann intereſſiert „Sehen Sie Gräfin,“ Haſſo blieb ſtehen, „hier ſieht man 
eine eig die ſich abmühte, ihre weißlich gelben Puppen] noch die Stellen, wo die Nägel eingeſchlagen waren, und 


auf der Nadelſtreu zum Trocknen auszubreiten. dort, an dem Seitenbalken, hat im jahr eine Amſel ge 
Von Clanitz her klang halbverweht das Läuten der Mittags⸗ brütet, iſt das nicht ein Idyll? Sea 

glocken. Haſſo fuhr zuſammen und blickte auf, und Senta, Das junge Mädchen hatte ſich ni ebeugt und 

die neben ihm lag und ſich die Sonne auf die dunkelbraune einen Strauß blühender, buntfarbiger blumen 


das verwitterte Holz, dann ſtand ſie minutenlang in tiefem 


Dede ſcheinen ließ, hob den Kopf. Durch das Unterholz ſchim⸗ 
Sinnen. 


merte etwas Weißes, ein Aſtchen knackte, und dann trat Ma⸗ ö 0 beat 
rianne auf die Wieſe, deckte die Hände über die Augen und „Glauben Sie, daß der Sage eine wirkliche Begebenhein 
ſpähte nach der Eiche hinüber. zugrunde liegt?“ a 

Ein klingender Zuruf; Redern war aufgeſprungen und Redern zuckte die Achſeln. „Das Leben ſelbſt ſchreibt 
ging dem jungen Mädchen entgegen: „Guten Tag, Gräfin! die wunderbarſten Romane, und die Phantaſie des Volkes 
Das nenne ich aber pünktlich! Ich halle gar nicht zu hoffen ſpinnt oft ſeltſame Fäden, aber ich meine, ein Körnchen Wahr⸗ 
gewagt, daß Sie wirklich kommen würden!“ heit enthält wohl jede Legende, — Wahrheit und Dichtung. 

„Weshalb nicht?“ Sie reichte ihm unbefangen die Hand. Und nun,“ er bog die Zweige aus „ ſtille! Wir be⸗ 
„Ich hatte es Ihnen doch verſprochen!⸗ treten ein Heiligtum!“ 

„Ja, gewiß,“ Haſſo bohrte ſeinen Stock in den weichen. Ein verwachſener, kaum fußbreiter Pfad führte mitten 
Wieſengrund, „ich dachte nur, es it immerhin etwas uns durch die Dickung, ſorgſam achtete Haſſo darauf, daß Marianne 
gewöhnlich, jo ein Zuſammentreffen und — und — “von keinem der zurückſchnellenden Aſtchen getroffen wurde. 

Marianne lachte hell auf. „Ach jo, — aber Sie können] Und dann wehte plötzlich wie aus einer Gruft ein kühler Hauch 
beruhigt ſein. Väterchen jagt immer, ein Mädel, das auf herüber, das Unterholz teilte ſich, und eingebettet in das 
Schritt und Tritt eine Ehrendame braucht, muß ſehr jchlecht |fmaragdene Grün des Hochwaldes lag, umgeben von einem 
erzogen fein, — finden Sies nicht auch, daß er da eigentlich] braungelben Schilfgürtel, gleich einem Juwel der ſchimmernde 
recht hat?“ b blitzende Spiegel des Teiches. \ 
Reedern wurde ganz verlegen. „Verzeihung, Gräfin, „O, wie ſchön! Wie wunder-, wunderſchön!“ Das 
ich dachte nur — ich meinte, — Sie wiſſen ja ſelbſt, die Welt junge Mädchen hatte unwillkürlich die Hände gefaltet und 
glaubt 1 A d ee, ind ee 5 ſtand ſekundenlang wie gebannt. 

Sie blickte ihn lächelnd an. „Sie ſind ein treuer, ehr⸗ Ri tiefe ; f re 
licher Freund, aber was kümmert mich aller Klatſch und der e e Fir in = ne 
Tratſch der lieben Nächſten? Bei mir heißt es: terre — kick! Kerre — terre — terre — letſch!“ und ein ſchwar⸗ 

Mein Gewiſſen beißt mich nicht, zes Bläßhuhn ruderte, gefolgt von ſeinen drolligen, jlaum-, 
Moſes kann mich nicht verklagen! befiederten Jungen, der Mitte der Blänte zu. 
und nun zeigen Sie mir lieber Ihren Zauberſee, ja?“ - ortjeung folat.) 


g | Soner Tageblatt. ei 


Frauenzeitung des Pofener Tageblatts. 


als ſie ſchwach und am Ende te, brannte 
Die Blumenmalerin. ein Rolenfegen übee Ihe Anger, und er Yes feet! ber jet fer Die Erdbeere. 
2 Von Anna Kappftein. Seb 1 Ba, Her, Ar ihn un Von Hans Runge 
ihrer wirkt i i i n zum Sterben. a er 
8 ee 14 c 5 3 ie 24 Hand Per 0 dhe ihre Stirn, da die r Einſamkeit . N Nahdrud erben 
5 8 Noſen, 1 den Nah, W 1 5 1 5 re * beet Wk . appetitanregende Erdbeerfrucht iſt wieder auf 
em, wei f en Atem och eines 8 
i he 8 Lilien. Und je * jungen Mädel war . wal Mit dem 18. Jahrhundert iſt die Erdbeere als Kulturpflanze 


ſtolz ücklich, wenn die erin und hre ugen tranken ins ihre kleine 
und — ib inen Pine —1 m A 2 demütige Seele ſchied vers 0 


bekan aber die aromatiſche Walderdbeere (Fragazia vescg) 
die Studierenden, Na de den 


mutter der kultivierten Frucht, wußten ſchon die Zeit 


Edith war ein ſchlan aſchbl⸗ offen Ovids zu ſchätzen; denn in den Sängen dieſes römiſchen 
immer ein wenig in, 5 5 2 nk Ey e e Era as 2 Stammbaum. 5 ters, Nene In ing anmutigen Lehekeiegen⸗ (amores) 
c r e d, e ee 

rn, res al. n 2 nger des a erts (w 
18 So fern war die Welt mit ihren Händein dem wein Er Ruhe e zen gie nen 8 hat n e oeh der Bager Dietmar bon Mit) dichtete 
be enter wee ni 5 in er enen feinen zn, bie 25 zu können. Bun e nr 7 Jahrzehnte hindurch rg wir liefen Erdbeeren juchen, 
e Aber aumähblich blieben de 8 1 deſchatte ten. . Verdienſt, ſpart, ergab ein Bf bſches — Von den Tannen zu den Buchen, 
seben 2E en Die einen gen, —. 9 Zinſen — er die Bedürfniſſe eines friedl Über Stock und Stein, 


i Lazarette, verwundete Soldaten zu pflegen, die an⸗ nds 
. ien » beſtreiten konnte. 
andere ſaßen In Sutens pe zen Eike ihnen ftr 8 die Lagen „, Sen Ya —.— Fer a we. Den Jungen nahm der Krieg 
ge geweſen. 0 onſtige nahe Verwandte beſaß man ſtammen, finden wir heutigentags noch bei i 


fen. — n 
manns nicht. Frau Alwine da „Kindern Thüringens. Kurz vor der Heimkehr von den 
BR. . int 8 a => Shane Heliotrop 18 5 — deren Mutter adliger auf 8 8 2 1211 sweifefloß don Pisser ſtätten zerdrücken die minen Pflücker an Steinen einige Früchte , 
verloren. Alle Dinge wurden nut nach . 7 — noch Verwandte; aber ihr Mann mochte den Stammbaum um ihren Dank an die ſegenſpendende Göttin der Waldbeeren 
um jene geit ſpürte 820 ee rau nicht verfolgen, weil er glaubte, ſich etwas vergeben] auszudrücken. 
Kräfte waren. Sie Bun Menschen * (see A mi en, ein die vielen adlichen Namen, vereint mit feinem In Franken legen Beerenpflücker der ſchützenden Waldgottheit 
Sie war untüchtig zu jedem pr ae . Pr — — ge Ae Namen Brüggemann im ſogar Obft und Brot hin. Jungburſchen im Schwarzwald fingen; 
Die Einſamleit in das fie ſich ohne 1 Le Faſt über Nacht wurde 
1 denken da im ei en, ſchmuckloſen Häuschen 
x 2 m denten ug beklemmte e Uu oe „ eee Frage 5 5 e wieder lebendig, 
ufa 0 euerung einherbrauſte und das nette \ 
ihr Er e für i b en A e rt. 22 Zinsen der 12 alien zu zu an "Papvenitiel ae 
2 92 "Bil ale Ber ef 1 De aben 
r e e 
men erb wurden 1 Sake Kr se Bere E . 
Ri 1 & mit den ee und] „Die Redderzdorffs find nicht 5 
a 0 8 = 2. Beau De 8 äberkmupt? — Betteln?“ 
= — rm ng ie Frau e den Mann: 
bee en et it in Sein „über nein, Pur auäbelfen, (6 mh wieder beſſer 


Denn die de Kunſt war ihr fern wie 
Schne e — n und. Hehfichen Mörder werden. Und che Du an ehemalige 0 herangehſt 
Er zwiſchen Backfiſchen. Kein Mann war in ihr Leben ge. Ser en find e a 4 d 


„Danke! Ich mag aber nicht! habe auch meinen Stol, 
Überhaupt lennen wir niemand, 8 Herum —94 Pe bem 
Stammbaum will i 2 lieber bleiben laſſen. Es kom 210 

u 


In hellem Sonnenſchein.“ 
Abergläubiſche Gewohnheiten, die aus grauem Heidentum 


Holder, holder reere, 
Mer Homme us, de Beere, v 


Vor ‚einigen Frede ul An dem ſagenhaften Blocksberg 
dem 3 det Brauch geübt worden ſein, die ſogenannte 
Brau eerendurchflochtenen Laubkränzen zu ſchmücken, 
als Dan eher ir reichlich eingeheimſte Beerenernte. — — 

Erdbeeren mit roher oder geſchlagener Sahne zu genießen, 
müſſen wir uns, in Belang unſerer W Blech auch dieſes 
Jahr wieder entgehen laſſen. Alle Backfiſche werden dieſen Um“ 
ſtand außerordentlich bedauern; aber wielleccht holen die jungen 
Damen und Pennäler als junggebackene Eheleute alles nach, was 
ſie auf dieſem Gebiete notgedrungen verſäumen mußten. 

Ein Abt von St. Gallen gab gm der Herzogin Hedwig von 
Schwaben zur Erdbeerzeit folgenden Rat: „Ihr klagt immer 


ne Neue Ideale brachte er mit. Eine 
andere Kunſt, wie a kat aus dem gärenden, weiten Ruffen⸗ über reichliche Sättigung; das 8 daher, weil Ihr zu Erd⸗ 


e eingeführt, = 1 — arben, abſtrakten Linien, muſi⸗ 2 
onſtrukti errh 1d A. bee I t. Nehmt die Beeren, wie ſie gewachſen 
% Rn, er Se me 8 a a a 1 e ee eee e den ide fi ut 15 u 2 N um 0 Nagler Derbet Ihr Euch 
Vt geen = Eat. n, ſehr fü, ME; ag blieb es. Man ſchränkte ſich ein, und es ging eine Bu u Fre diejenigen beherzigen, dit 
— N 4 » f gen 
mentalen 94. er - abgelehnt. l ane ber Me wo 1 5 um e, e ee n 
machen nnen a reifen, 
a Area * et Die i Spiegel ih groß 99 lze Grm, As delle ee Ne er. 105 Sterblichkeit der Frauen. 


ſagte. wagte nicht mehr, den Pinſel 

als Zinsertrag en müßte, um leben zu nen. 8, kürzlich die 

en Be . ge fo gt 5 es eine Weile. als man neuerlich dor der wendete Han, Tae Te Dune Yet 1 Mer Die Sterbliäfetispifeen ber 
wurde. Nicht minder k 1 rüde Wertpapiere en zu müffen, erklärte der Rentn er|berheraten und underheirateten Frauen in Rotterdam veröffent⸗ 

nötiger, der rüggemann kategoriſch: licht. Die Unterſuchungen verdienen vom Standpunkt der ſozialen 

ö 5 se nehme keinen Pa wieder von unſe Erſparten! Hygiene beſonders deswegen große Beachtung, weil ſie auf großer 


e faftete fie 
zu kaufen, ber ihren Sonntag durchleuchtete. beide noch nicht ſo ß um das Aufeſſen eben Ver- Grundlage angeſtellt Rade und ſich über einen Zeitraum er 


zu beginnen! Heber eine ; 
Sonne gane bee * Se ‚as für)" 1 55 ſchüttelte po 2 RN - ve 89323 ai 4 we Berg 9 Fahre 
VET 
n 3 0 

Hie war Manta ne e ei ihrer 288 5 len und Uhren don meiner Mutter, Die werden ein ſchbnes Sti gesch n Bericht die Sterblichkeit der une 
des, tofiges u a an der Hand. an Arte ein An Geld bringen daratı 158 522 2 5 0 Jahre alt 457 aufs Tau: 
1 a... Wie weit war von berſchwärm leg Be; in Reim — Sch weiß genen, wie ehe Du ſend bei det verheirateten dagegen 5,5 aufs 2 

5 ö 


ſo die ledigen Frauen etwas günſtiger. Aber dies 
EINE a Wh F 
gern. Verkauf nur das viele alte er es unter allen Todesurſachen die häufigſte war. Ne. 


8 Die Sterblichkeits⸗ 
end 
anderen noch . e. zwei alte, ene Stiche, Erbſtücke aus ea, die auf Tuberkuloſe fällt, war bei den unverheirateten Frauen 


san Gele de der 8 Fame von Redderedorff den er aufs Tauſend, bei den verheirateten dagegen nur 1,58. Eine 


e 
n paar Tagen kam die die Junge 3 zu Edith, die iht 


Nach ei 
Atelier langt abbermietet hatte und em Stübchen 
in dem nur wenig Möbelſtücke fanden. * brachte ein Paket mit, 


trug es im Arm wie früher die üllten brachten ender, der Einzelheit enthüllt bei der Betrachtung der Sterb⸗ 

A 4 gte F Augenb es . jet nalen. We e or Brügge: — ang der Are hr Thin Nahen, on zeigt fi * 

e der ren rie e eitsziffer infolge von 
aachen auf, es Fa Dee ae a Cervelat⸗ e nädfien @ = een Weg, da kuloſe bei N Ber oe — 4 die der verheirateten 


beftändig neue, undorhergeſehen diefes u 8 
or Im La AR ein 8 a ge ſich noch mehr der letzt gab man eine äuferf Ener Set fort fort, bie, mit Fampf Dep di aber . in den een mit dee 


EE 8 ade, Br Fk Enge ir) Selle er eg e Sehen 1 hu fine 
eh 55 5 Seele darbte weiter Dez . zu ihren . * e MER ee e OENB ſafſtehe du ube m 2. + m. 1585 6 
ein Leben önheit wert? Schönheit,“ ſagte fie 1 Wenige T Tabe nach dem Vermauf der Ihr kam ein Brief, in Die eigenlüimlichen Ziffern Nin eh der Tobehfälle un. 
C00 ⁵ %%% eilan Banker Dt an Da Ka 
Liebe? Der Arzt lam zu iht, Er e Die Dürftigteit, e Die der Deen 178 jenen que Beton vr ei, Aber bei keinem 50 n 5 N 
VVV e De dene be d eee de. b., ene Nel ieh C 


er tehuune und im „als ob ſie Tränen zurück 
en. „Kann ich frgend en etwas für Sie tun?“ Sie elte den er en Leider fehlt uns jede dhabe zur Erklärung jener eigen 
Kopf. SE bin nicht PR en, wie Sie A ür das et a Tängft, Auen er e 7 5 ee c e n ee: dene a 


zit jan darin im In die Zecke. „über das alte Bibelmoct hat feberben n ee ee. Sem und Kar gerade im 


Stamm ba 2 Diefer 
He verfbeht, 10 6 ein (sn e e ee ee. „Und — Seele fehlte. 1 u. in die Tochter meines mit, be ger da, ae die werben es bfeißen Ir m e, 4,07, d. 1. 


Haben Sie nur Ver⸗ weiteren l 9 des ei —2 auch 
trauen 5 be 1 5 Re außer a und meinem Bruder, heiratete 
an me» uf a tem deere er mer m — St TUE Vans Tan ze winfgen, Dh der Ehe nal des mehr nach 
22 groß, aufs mn un en und feine Korı m waren Aug erſt er wider, 2 durch die uhr — verzeihen Sie — gelangte gegangen 
und milde. er nicht alt een, als daß 8 die Augen] ich in den Veſit Ihrer Adreſſe. 
Er) Vaters in ihnen de Fälle fehen können er⸗ Die Brüggemanns wußten auf die Worte des mit ihnen ent⸗ 
— ra e ele, ud iſt 1 um 8 Mega fernt verwandten Freiherrn von rsdorff nicht gleich etwas 
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Rezepte. 


Gebackene N Ein Pfund Kirſchen wird ausge⸗ 


erwindung, »Es iſt m des Sterbens] zu . ſteint, mit 100 Gr. geriebener Zitro 
— Daß es häßlich ſein wird, ſo ie Aber bei der ingenden Herzlichkeit des alten Heren kam ein wenig Zitro t A gel an astg tes 
er wollte die bekannten Ausflüchte machen; fie werde man dann im Laufe ee 175 lich doch einander Im. la 25 0 8 5 eat zu, Sid em 80 Gr. . 
werde alt und in en werden, Fa der Tod zu iht käme. Aber ie Raſch verging die Zeit. Erf b ſich endlich der Be⸗ oder Schwa ben, vermiſcht damit das Fruchtmus und ein Ei oder 
. RP mitten im en. wi che ſucher. ein Teelöffe aufgelähes Trockenei, auch etwas Zimtpulver, formt 


ich ſehne A „Das tft mein ſchönſter Erfolg — 
1 5 est me mehr, * nicht mehr “eier 3 Feen Shatmmbaumd, bei ber eingigen ken ee, he nad) habe, ba ah Cen de man eden und wendet fe in Diet, he 
Fazer 9 sch mir Die gilt ber Mae Aber Bern dee fo eder Ber end gte de deim e der alte 825 u 
2 ten A jeten. und Brach und den und guter vor — — it Kirſchen. 105 Gr. Fadennudeln zer⸗ 
\ drückt man leicht, wäſcht fie on ch ſie dann in kochendes Waſſer 


en. Sie iind der erſte, dem es einfällt, daß man auch anderes Bis er eines Finn wagte, was er aus natürlichem Te ühl] und tro 
pft ſie auf einem ſchſch b. Ma 
Sie mi 0 fr heraus weder bei feinem erſten 25 ei feinen En eh 9 5 Milch, tut ein Etbachen e ung —52 ben uns 15 
Hennen N s andere a 5 3 4 Brüggemanns ſich auf ſeine darin die An bie Naß „io ei ir 8 er 
wer 5 1 un erzählte ihm ihr Leid. „Ichſ kitten, um ihm Geſellſchaft zu Hen wodurch Wen 925 lade löſt. Lene ffel M 
ich weiß, daß ſie ale e find: den alles . b fa a nahmen 9. Brügge s jetzt lung je ni fin! Site Ib, Ban Bon le aan 5 5 San 
1 üggemann u ie ein 
— 55 — feit die neue Be 1 4 iſt. Und ich felber 1 Bögen“ das Angebot an, das m ſonſt ganz en öſung 3 N ante er und den Eiweißf nee, 


uletzt den Hofe Semi — udelbrei, und gibt die Pud⸗ 
8 in eine gefettete, mit geriebener Semmel e 
dingform, worin die © 1 8 eine Stunde im Waſſerbad gekocht 

und dann geſtürzt wird. halbes bis ein Pfund Kirſchen 
won inzwiſchen gewaſchen, mit oder ohne Steine mit a in ab 
ünſtet und lauwarm abgekühlt mit Zucker oder aufgels ſtem 
Süßftoff geſüßt. Der Pudding wird auf tiefer Schüſſel in der 
— — * . 7 1 u 5 der mit Kar⸗ 
am ft darübergegeben an kann die . 
i . kalt reichen. r 


VCC Yan, je 4 6. 05 
en je ei a {ber Isbald wohl in 

die Treppen nicht mehr hinunter darf Geben Sie mir Blumen, e e bermanbtfeinfiihe Herzchen res G. . 
wenn meine Sterbeſtunde nahe iſt. Nichts weiter, keine Medizin gebers an, die fie auf gleiche Weiſe bergalten und jo glaubten, 
mehr. Aber diefer * iſt wohl auch kitſchig?“ ſchloß fie dasſelbe zu geben, was % nahmen — ahnungslos, daß die ver⸗ we 
1 Er drückte ihr nur in wunderlicher Verwirrung die kaufte uhr dem alten scha 1 55 Nn verraten und zur Hilfe 

unter dem Mantel verwan i hie unter Berufung au 
am —— 8. 25 eee Tamen dee und — 1 auff ſein längſt nicht mehr betriebenes, weil ae ſchon abgeſchlaſſenel 


2 es ae. Ki Bier = nene = Rec — Is e feines Stammbaums getrieben halte 


— Seh 


